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Verband der Professoren der österreicbiscben unhersitAte�5��-�i{,l#r; 

(Uni�ersitäts- Professoren-Verband) 
Vorsitzender: o.Univ.-Prof.Dr.Anton Kolb, Universitätsplatz 3, A-8010 Graz 

An das 

Tel.(0316)380 Dw 3155 . 

SetriffrGESETZEN� LR-F 
Zl .... ___ .......... , '7. ·Cl':; 'q .. ft2 

PRÄSIDIUM DES NATIONALRATES Datum: 1 2. FEB.1990 

v�Ag=.t=t �::.� ::::;::'�=:P Dr.Karl Renner-Ring 3 
1017 Wien 

Betr.: Übermittlung der Stellungnahme des UPV zum Entwurf des Bundesgesetzes über 

technische Studienrichtungen (TEeH -StG 1990). 

Sehr geehrte Herren! 

In der Anlage übermittle ich Ihnen je 25 Exemplare der Stellungnahme des Verbandes 

der Professoren der österr. Universitäten (UPY) zum TECH-StG 1990 sowie der Beiden -

Beilagen. 

Als Mitglied des Akademischen Rates schließe ich mich dieser Stellungnahme 

vollinhaltlich an. 

Im Namen des UPY ersuche ich Sie um Würdigung und Berücksichtigung der Wünsche 

bzw. Forderungen des UPY. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

O.Univ.-Prof.Dr.Anton Kolb 
Vorsitzender des U PV 
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Verband der Professoren der österreich ischen Universitäten 
(l'nhersitäts- Professoren- Verband) 

Varsitunder: a.UniT.-ProC.Dr.Antan Kalb, Universitätaplat& 3, A-SOIO Gras 
Te1. (0316)380 Dw 3155 

An das 
Präsidium des �ationalrats 

Dr. Karl Renner-Ring) 
1017 Wien 

Graz, am 5 .  Februar 19 90 

Betreff: Stellungnar�e zum Entwurf über ein Bundesgesetz über 
technische Studienrichtungen (TECH-StG 1990) 

Der Verband der Professoren der österreichischen Universi­

täten und insbesondere die ihm angehörigen Lokalverbände der 

betroffenen Technischen Universitäten bzw. Fakultäten haben 

die vorrangige Reihung der Reform der technischen Studien 

mit großer Befriedigung zur Kenntnis genommen, da sie dem 

eigenen Anliegen entspricht. Ebenso wurde mit Zufriedenheit 

vermerkt, daß im Laufe der Diskussion der von der.ein­

gesetzten Arbeitsgruppe der Hochschulplanungskommission 

ausgearbeiteten Empfehlungen die Meinung unseres Lokalver­

bandes der Techn. Universität Wien doch noch vorgebracht 

werden konnte und in einigen Fällen sogar berücksichtigt 

wurde. Im Gegensatz dazu bedauern wir, daß wesentliche,in 

dem Schreiben dieses Lokalverbandes vom 2 2 . Mai 1989 an das 

BMWuF (Seite 1-9, 15 bis 17 dieses Schreibens als Beilage 1) 

gegebene Hinweise auf im Ausland bereits vorliegende 

Erfahrungen und daraus abgeleitete Erkenntnisse, auf bewährte 

Vorgangsweisen und zu vermeidende Einflüsse, sowie auf bei 

der Reform zu beachtende Gesichtspunkte großteils ignoriert 

wurden. Ebenso mußte mit großem Bedauern festgestellt werden, 

daß die von verschiedenen Studienkommissionen bei den 

Hearings vorgebrachten Einwände und Bedenken gegen zahlreiche 

Empfehlungen und vorgesehene Regelungen (von der Ministerial­

bürokratie zunächst als berechtigt anerkannt und als 

berücksichtigenswert deklariert) im nurunehr vor-

5/SN-277/ME XVII. GP - Stellungnahme (gescanntes Original)2 von 48

www.parlament.gv.at



liegenden Gesetzesentwurf dagegen unbeachtet geblieben sind. 

Unser Verband ist dennoch bemüht, seinen Beitrag zum guten 

Gelingen der Reform der technischen Studien zu leisten. 

2 

Die Anpassung der Lehre an den jeweils neuesten Stand der 

Entwicklung ist seit Bestehen von Technischen Hochschulen e�n 

von diesen kontinuierlich vorgenommener Vorgang. In einer 

zeit, in der die Entwicklung rascher als je zuvor in Richtu�q 

Hochtechnologie verläuft, in der das Problem der Technik­

akzeptanz und die konsequente Vorherbestimmung und Berück­

sichtigung von Folgen und Folgesfolgen technischer Lösungen 

immer dringender werden und die daher einen steigenden Beda�f 

an Ingenieuren aufweist und an deren Ausbildung immer höher2 

Anforderungen stellt, kommt der Anpassung der Ausbildung an 

die Erfordernisse naturgemäß besondere Bedeutung zu und die 

dazu dienenden Maßnahmen bedürfen entsprechend sorgfältiger, 

sachkundiger Auswahl und Prüfung. Dies gilt umso mehr, als 

der bereits vorhandene Wettbewerbsdruck aus dem Osten, aus 

Entwicklungs- und Billiglohnländern noch zunehmen und die 

europäische Industrie gezwungen sein wird, diesem Druck durch 

erhöhte F&E-Anstrengungen zu begegnen. Vor allem für kleinere 

Industriestaaten und unter diesen in erster Linie solche, 

deren wirtschaft überwiegend von kleineren und mittel­

ständischen Unternehmungen getragen wird, erwächst daraus der 

Bedarf an einer größeren Zahl vielseitig und vor allem noch 

besser wissenschaftlich ausgebildeter Ingenieure. Die 

zwangsläufige Folge sind höhere Ansprüche sowohl an das 

Ausbildungssystem, als auch an die Leistung der Studierenden. 

Diesen Zusammenhang nicht berücksichigende einseitige oder 

gar gegenläufige Maßnahmen sind als gefährlich sowohl für die 

gesamte Wirtschaft des Landes als auch für den einzelnen 

Technikabsolventen einzustufen, da beider Aussichten auf 

Bestehen im internationalen Wettbewerb verringert werden. Die 

Folgen müssen umso schwerwiegender gewertet werden, als ihnen 

ausgesprochene Langzeitwirkung innewohnt und eine Fehlent­

wicklung - wenn überhaupt - erst wieder in einem viel­

jährigen Prozess rÜCkgängig gemacht werden kann. 
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Um den künftigen Bedarf der ö sterreichi schen Wirtschaft an 

wi ssenschaftlichen Ingeni eurdi enstlei stungen zu befriedigen , 

mü ssen di e Studieninhalte und Studi enformen in erster Lini e 

dem sich mi t der Technikgesamtentwicklung stä ndig ändernden 

Bedürfni s der Praxi s gerecht werden . Selbstverständlich ist 

anzustreben , dar der sich laufend verti efende und erwei­

ternde wi ssensstand auf allen techni schen Gebieten sich 

ni cht i n  Verlängerung der Ausbi ldungszeit niederschlägt .  

3 

Um di eses ers te vorrangige zi el zu erreichen , müssen die 

Ges amts tudieninhalte von allem ü berfü ssigem Bal last befreit 

werden und bei den Studierenden is t unbedingt voraus zusetzen, 

daß sie di e zur Aufnahme und verzögerungsfreien Abs olvierung 

des Studiums erforderliche Studierfä higkeit und die not­

wendigen Kenntni sse vor allem in den Grundlagenfächern 

Mathemati k ,  Phy sik , Chemie , Informatik und allenfalls 

darstellende Geometri e besitzen und neben der deutschen auch 

die engli sche Sprache als heute bereits weltwei t dominierende 

Fachsprache beherrschen . 

Zus ammenfassend nehmen wi r unter Hinwei s auf die später im 

e inzelnen gegebenen Begründungen zum Entwurf TECH- StG 1990 

wie folgt Stellung . 

Der Gesetzesentwurf läßt den bereits j etzt gegebenen, im 

internati onalen Vergleich ei nzig dastehenden Mangel an 

Personal , Raum und Instrumentarium vö llig außer acht . Seine 

Reali si erung würde di e diesbezüglich angespannte si tuation 

noch verschärfen . 

Den Zielen des Reformplanes 

Verkürzung der tatsä chlichen Studienzeit. 

Hebung des Lernniveaus. 

Entspezi alisierung und 

Deregu lierung der Studienvorschriften 

wird uneingeschränkt zugestimmt . 

Der Integration der Informatik-Grundausbildung in der 

vorgesehenen Form wi rd ernsthaft wi dersprochen , da dies zur 

Aufgabe der vorbereitenden höheren Schulen zählt und das 

Ausbildungsniveau an den Technischen Universitäten dadurch 
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beeinträchtigt würde (vgl. seite 7, 14). 

Die Verwendung von Englisch als Unterrichts- und Prüfungs­

sprache in der vorgesehenen Form wird durchaus begrüßt, 

wenngleich die Realisierung fraglich erscheint und/oder 

sicher mit hohen Kosten verbunden ist (vgl. seite 1 8 , 19 ) . 

Der Notwendigkeit auch nichttechnische Bereiche in die 

Ausbildung einzubeziehen, wird voll zugestimmt, doch darf 

dies nicht zu Lasten der technisch-wissenschaftlichen 

Fachausbildung gehen. Die diesbezüglichen Erkenntnisse im 

Ausland müssen ebenso berücksichtigt werden, wie die Pflicht 

der studierenden, ihre Bildung außerhalb des eigentlic�en 

Fachgebietes auch auBeruniversitär zu vervollständigen (vgl. 

seite 14 , 15) . 

4 

Die Begrenzung der Wochenstundenzahl ist eine sachlich 

unbegründete Maßnahme. Ihre Unwirksamkeit hinsichtlich der 

Verminderung der Gesamtstudienzeit hat sich sowohl in 

österreich als auch in der Bundesrepublik Deutschland bereits 

erwiesen. Wegen der darüber hinaus zu erwartenden schädlichen 

Auswirkungen wird gegen diese Maßnahme entschieden Einspruch 

erhoben (vgl. seite 10 bis 12). 

Der Einschränkung der Zahl der Studienzweige auf das 

unbedingt erforderliche Mindestmaß wird zugestimmt, obwohl 

dies keine Maßnahme zur Entspezialisierung darstellt. Gegen 

die einheitliche Beschränkung auf drei Studienzweige je 

studienrichtung wird allerdings Einspruch erhoben, da damit 

weder den Bedürfnissen der Praxis, noch der sehr unter­

schiedlichen fachlichen Breite einzelner Studienrichtungen 

Rechnung getragen wird (vgl. seite 13/14) 

Einer Verminderung der Anzahl der Prüfungen wird unter der 

Voraussetzung zugestimmt, daß damit keine Einschränkung des 

Prüfungsumfanges eintritt. Die Leistungskontrolle als 

unabdingbar notwendiger Nachweis der Studierfähigkeit darf 

im sinne der Erhaltung des Ausbildungsniveaus nicht herab­

gesetzt werden. Es wird jedoch in starkem Maße angezweifelt, 

daß eine Begrenzung der Gesamtprüfungszahl auf die will­

kürlich vorgegebene Summe von 30 Prüfungen während des 

Gesamtstudiums realisierbar ist (vgl. seite 8 und 12/13). 

Gegen die im Entwurf vorgesehenen Änderungen beim Doktorats-
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studium wird entschieden Einspruch erhoben, da sie realitäts­

fremd sind und negative Auswirkungen erwarten lassen (vgl. 

Seite 15/17). Gegen die Möglichkeit, den akad. Grad Doktor 

der technischen wissenschaften für nicht rein wissenschaft­

licr.e Leistungen zu erwerben, werden ernsthafte Bedenken 

ange�eldet (vgl. seite 18). 

Mit Entschiedenheit und aller gebotenen Deutlichkeit muß 

kritisiert werden, daß gerade bezüglich des vorgegebenen 

Hauptzieles der Reform, nämlich der Verkürzung der Gesamt­

studienzeit, die hierzu verfügbaren Untersuchungen in der 

Bundesrepublik Deutschland und die daraus abgeleiteten 

Konsequenzen nicht berücksichtigt wurden, da der Gesetzes­

entw�rf keine wie immer gearteten Maßnahmen zur Verbesserung 

der Studierfähigkeit und -willigkeit vorsieht (vgl. seite 3, 

und 8 ) . 

Es wird zwar von Hebung des Lernniveaus gesprochen, die 

vorgesehenen Änderungen würden sich aber voraussichtlich 

gegenteilig auswirken und auch keine Kürzung der Studien­

zeiten erwarten lassen. 

Es stimmt auch sehr bedenklich, daß im Entwurf zwar von 

Kostenneutralität der vorgeschlagenen Maßnahmen gesprochen 

wird, daß aber für diese Behauptung nicht der geringste 

Versuch einer Rechtfertigung unternommen wird. Vieles spricht 

dafür, daß ganz im Gegenteil erhebliche Kosten entstehen 

würden (vgl. seite 9). 

Schließlich muß darauf hingewiesen werden, daß mehrere der 

vorgeschlagenen Maßnahmen eine noch stärkere Belastung des 

wissenschaftlichen Personals mit Aufgaben außerhalb der 

eigentlichen Lehre und der Forschung bedingen und sich daher 

bezüglich der Betreuungsintensität der Studierenden die 

bereits katastrophale Situation noch verschlechtern und 

zusätzlich den ohnedies schon zu knappen Freiraum für die 

Forschung weiter einengen wUrde (vgl. Seite 9 und 12). 

Im folgenden wird nun detailliert zum Entwurf TECH-StG 1990 

stellung genommen. 
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Ein Eingehen auf die im "Vorblatt" (seite 2) angeführten 

Probleme und Ziele erübrigt sich, da dies beim Entwurf des 

Gesetzestextes und bei den zugehörigen Erläuterungen erfolgt. 

Hinsichtlich der zu den Punkten "Kosten", "Alternativen" und 

liEG-Konformität" gemachten Angaben müssen jedoch stärkste 

Zweifel geäußert _erden. 

zu seite 4, Abs. 2. 

Die Zusammensetzung der Kommission überwiegend aus Nichtfach­

leuten widerspricht den im Ausland üblichen Vorgangsweisen 

und den in Deutschland und der Schweiz gemachten 2rfahrungen. 

zu seite 5, Abs. 1. 
Der vertiefte und vermehrte Wissensstand und die �it der sich 

beschleunigenden Entwicklung einhergehende Notwendigkeit, die 

Einsatzbreite und -vielfalt eines wissenschaftlich ausge­

bildeten Ingenieurs zu erweitern, lassen es richtig er­

scheinen, die Grundlagenausbildung auf den allgemeinen 

ingenieurwissenschaftlichen Gebieten noch stärker zu betonen 

und die Spezialisierung umfangmäßig zu begrenzen und die 

Grenzen der Spezialisierung nicht zu eng anzulegen. Alle dazu 

beitragenden Maßnahmen werden begrüßt und unterstützt, 

umsomehr als die Richtigkeit dieser Aufgabe auch im Ausland 

von kompetenter Seite nach eingehender Untersuchung erkannt 

wurde (1). Diesbezüglich wird dem Entwurf uneingeschränkt 

zugestimmt. Das Ziel, das hohe Niveau der österr. Ingenieur­

ausbildung zu erhalten, wird jedoch bei Realisierung des 

vorliegenden Entwurfes wohl kaum erreicht werden, da bei 

Verminderung des Lehrumfanges unter gleichzeitiger Ein­

beziehung nichttechnischer Fächer die Ausbildungsqualität 

zwangsläufig sinken muß. 

zu seite 5, Reformziele 1 und 3 

Eine Einbringung neuer Lehrinhalte geht ohne Gegenmaßnahmen 

zwangsläufig zu Lasten der Gesamtstudiendauer oder der 

Ausbildungsqualität mit in beiden Fällen schwerwiegenden 

(1) Hochschulausschuß der VOEh: Memorandum zur Gestaltung des 
Hochschulstudiums in den 90er 
Jahren 
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Folgen . Neben der Straffung des studium s z . B . durch stärkere 

Verzahnung von verwandten Lehrveranstaltungen und Vermeidung 

von Wi ederholungen wurde in ein er um fassenden Untersuchung in 

Deutschland (1) auch die Ausgli ederung von einzelnen Lehrge­

bi eten als richti ge und unumgä ngli che Maßnahme erkannt . Dafür 

geeignet sind gerade ni chttechni scl .. e ,  in sich abgeschlossene 

Gebi ete , di e zwar wi chtig sind , aber in keinem unmi ttelbaren 

fachlichen Zusammenhang mi t der eigentlichen Fachausbi ldung 

s tehen . Das Wi ssen auf di esen Gebi eten sollte in studi en­

begleitenden oder später ergänzenden Wei terbi ldungssemi naren 

vermittelt werden . Der vorliegende Gesetzes entwurf steht im 

kraßem Gegensatz zu di esen Erkenntnissen . 

Di e Basisausbi ldung auf dem Gebiet der EDV gehö rt ei ndeutig 

zum Aufgabenbereich der höheren Schulen . Di e entsprechenden 

Kenntnisse müssen beim Studienanfä nger genaus o vorausges etzt 

werden wi e di e Kenntni sse der Grundlagen der höheren 

Mathematik, der Phy sik usw . Ei ne I ntegrati on i n  das Lehrpaket 

der Technischen Uni versität und sogar Einführung als 

Diplomprü fungsfach geht zu Lasten der Fachaus bi ldung und 

führt damit zur Verschlechterung der Quali fikati on der TU­

Absolventen . Di e Integration der Informatik in di e fach­

spezi fi sche Ausbi ldung i nnerhalb der einzelnen Lehrver­

anstaltungen ist selbstverständli ch und wi rd berei ts 

realisiert . 

zu seite 5. Reformziel 4 

Dem Zi el , di e durchschni ttlichen Studienzeiten zu kürzen , 

wi rd voll zugestimmt . Um es zu erreiChen , besteht j edoch di e 

Notwendigkei t,  di e Ursachen für di e derzeit langen Studi en­

zeiten eines grö ßeren Tei les der Studierenden zu ergründen 

und bei der Festsetzung der Maßnahmen zu berücksi chtigen . 

Diesem Zi el di enende Untersuchungen sind in Ö sterreich 

unseres Wi ssens überhaupt ni cht durchgeführt worden . 

Jedenfalls nimmt weder der Gesetzesentwurf darauf Bezug noch 

i st hi erüber in den letzten Jahren j e  etwas bekannt geworden . 

Sehr eingehende , mi t großem Aufwand angestellte und unter 

Einschaltung zahlrei cher Fachleute ausgewertete Unter­

suchungen in der mi t ähnlichen Pr oblemen konfronti erten 

(1) Siehe. Beilage 1, S. 17. 
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Bundesrepubl ik Deutschland, auf die b ereits im Mai 1 989 

hingewiesen wu rde (Beilage I. seit e 7-8), fanden bei 

Erstellung des Gesetzesentwurfes j edoch keinerlei Berück­

sichtigung oder wu rden zumindest nicht richtig b ewertet . 

zu seite 6,Reformziel 5 

8 

Dem Hunsch, das Lernniveau zu heb en und qual itativ hoch­

stehende Lernprozesse mehr zu fö rdern, wird uneingeschränkt 

zugestimmt, nicht jedoch den angegebenen dagegenwirkenden 

Widerständen . Für noch anspruchsvollere Lehrveranstaltungen 

sind die Voraussetzungen seitens der Lehrenden in den weitaus 

meisten Fäll en gegeben, doch muß aus den all seits bestehenden 

Erf ahrungen angezweif elt werden, daß die dafü r notwendige 

hö here Qual itä t  der Studierfähigkeit von einem Großteil der 

Studierenden erb racht werden kann . Die Auf spl itterung in 

v iele Einzelf achprüfungen ist ja zum Teil dadurch begrü ndet, 

daß die Stoffbewältigung erleichtert werden soll . Außerdem 

erfordern-aualitativ hochstehende Lernnrozesse" einen viel 

grö ßeren Betreuungsumf ang seitens des wissenschaf tl ichen 

Pers onal s, wofür die Voraussetzungen erst mit sehr großem 

Aufwand geschaf fen werden mü ssen . 

zu seite 6, Reformziel 6 

Die beab sichtigte Entspez ial isierung innerhalb der Studien­

richtungen wird begrüßt . Eine enge Spez ial isierung sollte 

nicht b ereits während der Ausb ildung erf olgen, da Sie die 

Chancen beim Beruf seinstieg mindert und richtigerweise erst 

während der b erufl ichen Tätigkeit erfolgt .  

zu seite 6, Reformziele 7 und 8 

Volle Zustimmung zur beabsichtigten größeren Flexib il ität des 

studienrechtl ichen Normrahmens, keine Einwände gegen eine 

bessere Orientierung der Studierenden hinsichtl ich der sie 

erwartenden Ausb ildung, obwohl diese Inf ormation d urch 

Eigeninitiative von für reif erklärten Maturanten erwartet 

werden sollte, wie dies ja auch bei vielen Generationen von 

Studierenden b is zu den 70er Jahren grundsätzl ich der Fall 

war . 

zu seite 6/7, Maßnahmen 

Die Stellungnahme zu den an dieser Stelle nur punktuell 

aufgezählten Maßnahmen erfolgt b ei Diskussion der al s 
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"Besonderer Teil" vorangestellten Erläuterungen des Entwu rfes 

und des Entwurfes selbst . 

zu seite 7, Ahs. 3 

D ie Sicherstellung einer K ostenneutral itä t  der vorgesehenen 

Reform muß als Utopie angesehen werden, da sie den bereits 

vorhandenen Mangel an w:'.ssenschaftl ichem Personal, der sich 

durch die in der Reform genannten Maßnahmen noch verstärken 

würde, völl ig außer acht läßt . D ie angegebene Vorgangsweise 

ist der durch betriebswirtschaftl iche Logik diktierten gerade 

entgegengesetzt, denn zuerst sind die durch die verfolgten 

Ziele notwendigen Maßnahmen zu definieren, sodann der für 

j ede Einzelmaßnahme erf orderl iche Aufwand 
,
zu kalkul ieren, 

worauf erst abschl ießend Aus sagen ü ber die Veränderung oder 

Gl eichhaltung der Kosten ermögl icht werden . 

Richtigerweise mü ssen al so die durch die in dem Entwurf 

vorgesehenen Änderungen zu erwartenden Folgen zuerst mit 

mögl ichst großer Genauigkeit berechnet werden ehe eine 

gesetzl iche Festl egung erfolgt . D ie Durchfü hrung derartiger 

Berechnungen mü ßte durch Institutionen ( Firmen) mit ein­

schlägiger Erfahrung erf olgen . 

D ie Begleitmaßnahmen auf den Gebieten Personalbedarf, 

Tutorenprogramm, Didaktikproqramm und Ausl andsaufenthalte 

sind in Summe sicher alles andere al s kostenneutral und eher 

sehr kostenintensiv. 

D ie al s Begleitmaßnahme angegebene Aktual isierung der 

Binnenorganisation läßt in dieser D efinition befürchten, daß 

es zu einer weiteren schädl ichen Zeitvergeudung beim 

wissenschaftl ichen Personal durch nochmal ige Vermehrung von 

Kommissionen und zur weiteren Verstä rkung der Gängelung der 

I nstitute und damit Weiterführung der Einengung der Auto­

nomie kommt . Abg esehen davon l iegen uns I nformationen vor, 

daß in der Arbeitsgruppe von fakultätsinternen Struktur­

kommissionen gesprochen wurde . D ie absichtl iche oder 

unabsichtl iche Weglassung des Adjektivs verstä rkt die 

vorstehend beschriebene Befürchtung . 
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zu seite 8 

Die Formul ierung " daß • • • • •  in b estimmten Bereichen der 

T echnischen Universitäten I nvestitionsbedarf ins-

besondere bei der räuml ichen und instrumentellen Ausstattung 

besteht" ist eine so weitgehende Verharmlosung der katastro­

phalen Gegebenheiten in den meisten Bereichen und,e�n e 

völl ige Außerachtlasung der Personal situation, daß sie einer 

Verfälschung des Istzustandes nahekommt . 

zu seite 9 und S 3 (5) auf Seite 24 

Die Festlegung einer Obergrenze für den Gesamtumfang der 

prü fungsrel evanten Lehrveranstaltungen von 2 10 Wochens tunden, 

b zw .  2 35 fü r die studienrichtung technische Chemie ist eine 

völl ig willkürl iche, fachl ich und sachl ich unbegrü ndete, 

durch keinerlei Erhebungen gerechtfertigte und bei den 

Gesprä chen der Arbeitsgruppe seitens der Vertreter der 

Ministerialbürokratie heftig verteidigte und nur unwesentl ich 

abgeschwä chte Vorgab e .  Diese Fixierung der Obergrenze der 

Wochen stundenzahl und damit des Gesamtlehrumfanges soll 

offens ichtl ich dem Hauptz iel der Reform, der Verminderung der 

durchs chnittl ichen Studiendauer,dienen . Um erfolgreiche 

Maßnahmen zu setzen, bedarf es j edoch der K enntn is der 

Urs ache fü r bestehende Gegebenheiten, deren Verbesserung 

beab sichtigt is t. Die Gründe fü r die lange Studiendauer 

wurden aber unseres Wissens nicht untersucht und die dafür 

tatsä chl ich verantwortl iche mangelnde Studierfähigkeit und 

das aus sehr verschiedenen Gründen b ewu ßt langsam b etriebene 

studium des fü r die ungü nstige Statistik ausschlaggeb enden 

Teils der Studierenden bl ieb - angebl ich bewußt - völl ig 

unb erü cksichtigt . Völl ig außer acht gelassen wurden auch die 

in Ö sterreich und Deutschland b ereits vorl iegenden Er­

fahrungen üb er die diesbezügl iche Unwirksamkeit dieser 

Maßnahmen, auf die in der Stellungnahme vom 2 2 . 5 .  1989 

ausdrü ckl ich hingewiesen wu rde und die mit entsprechenden 

In formatinsunterlagen b el egt wu rde (vgl . Beilage 1, Seite 6 ) .  

Diese im Gesetzesentwurf vorgeschl agene und durch kein 

sachl iches Argument begrü ndete Maßnahme führt in verb indung 

mit anderen Vors chlägen, die eine Verwä ss erung des Fach-

m 
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studiums durch nichttechnische Fächer zum Ziel haben, 

zwangsläufig zur Verminderung der Ausbildungsqualität. Dies 

würde nicht nur das Ansehen unserer Technischen Universitäten 

im Ausland schmälern, was sicherlich dem Ruf des gesamten 

österr. Universitätssystems weiteren Schaden zufügen würde. 

Die Folgen wären auch für den einzelnen Absolventen �ußerst 

schädlich, da seine beruflichen Chancen vor allem im Ausland 

beinträchtigt würden. Aber auch in Österreich würde sich das 

durch geringeren Lehrumfang beschränkte Wissen der Absol­

venten für ihren beruflichen Werdegang nachteilig auswirken, 

unabhängig davon, daß nach erfolgtem Öffnen der Grenzen zum 

Osten mit zunehmender Präsenz sehr gut ausgebildeter 

Ingenieure aus den Ostländern auf dem heimischen Arbeitsmarkt 

zu rechnen ist. 

Auf die an international anerkannten ausländischen tech­

nischen Hochschulen bestehenden, über die eigentlichen 

Lehrveranstaltungen hinausgehenden Verpflichtungen der 

Studierenden zur Wissenserweiterung wurde bereits am 2 2 . 5 .  

89 hingewisen (vgl. Beilage 1, seite 9). Eine Absenkung des 

fachlichen Ausbildungsumfanges in Österreich würde somit die 

Konkurrenzfähigkeit der Absolventen österreichischer 

Technischer Universitäten weiter beeinträchtigen. 

Auch von fachlich zuständigen Mitgliedern der für die 

Erstellung von Empfehlungen für den Gesetzesentwurf ein­

gesetzten Arbeitsgruppe wird die Ansicht vertreten, daß die 

Stundenreduktion kein geeignetes Mittel für die Studienzeit­

verkürzung ist und daß sogar eine Erweiterung der Realität 

näher käme. Die Verlängerung der Regelstudiendauer brächte 

darüberhinaus sogar vorteile bei der Gleichstellung des 

Akademischen Grades Diplomingenieur mit dem Master-Degree in 

den USA (vgl. Beilage 2/ 1) . 

Der Vollständigkeit wegen sei noch auf die Beilagen 2, 2/ 1, 

2/5 und 2/ 7 verwiesen, die einige nähere Angaben zu den vor­

stehend gemachten Ausführungen enthalten. 

Bemerkenswert ist die Diskrepanz zwischen der uns vor-
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liegenden Information, wonach die Arbeitsgruppe die genannte 

Oc�rgrenze für die prüfungsrelevanten Lehrveranstaltungen 

ohne Einbeziehung des zeitaufwandes für die Diplomarbeit 

verstanden hat, und dem vorliegenden Text des Entwurfes. 

Mehrfache diesbezügliche Hinweise, daß dies im Gesetzestext 

auch klar zum Ausdruck gebracht werden müßte, wurden jedoch 

seitens der Verfasser des Gesetzesentwurfes nicht beachtet. 

zu seite 10, Abs. 2 und § 3 (6) auf Seite 2 5  

In § 3 (6) auf Seite 25 des Entwurfes ist in der ersten 

Zeile zur Klarstellung nach dem Wort "haben" der Zusatz "zur 

orientierung" einzufügen. Der zweite Satz "Die zuständige 

Studienkommission kann Grenzwerte ..... festlegen" ist 

ersatzlos zu streichen, da bei Beibehaltung in letzter 

Konsequenz Rechtsstreitigkeiten zu erwarten sind und diese 

Regelung außerdem einen Schritt zur Verschulung darstellt und 

qualitätsmäßig hochwertigem Lernen zuwiderläuft. 

Die hier vorgeschlagenen Maßnahmen sind kennzeichnend für 

das Gesamtpaket. Zur Erleichterung des Studiums für nur 

bedingt Studierfähige werden den Lehrenden und besonders den 

Institutsvorständen weitere nicht zur eigentlichen Lehre und 

auch nicht zur Forschung zählende Aufgaben aufgelastet, so 

daß für diese den wichtigsten Aufgabenbereich darstellenden 

Tätigkeiten noch weniger Zeit verfügbar bleibt. 

zu seite 10, Abs. 3, Seite 1 1, Abs. 1 und § 3 (7) auf 

Seite 2 5  

Die kritisch angemerkte "permanente Prüfungsbelastung" - die 

natürlich jeden Lern- und Ausbildungsprozeß begleitet und 

dies selbstverständlich in umso stärkerem Maß, je höher das 

Ausbildungsziel liegt - wird durch die Verringerung der 

Prüfungszahl eher noch verstärkt, da bei der derzeitigen 

Auf teilung des Stoffinhaltes dessen Bewältigung für die 

Studierenden erleichert wird. Zwei kleine Prüfungen sind in 

der Regel leichter als eine größere und stellen damit eine 

geringere Belastung dar. Die Reduzierung der Zahl der 

Prüfungen - wobei die Obergrenze 30 wieder völlig willkür­

lich festgelegt wurde, weder durch irgendwelche Erfahrungen 

gestützt oder sachlich begründet ist und vor allem auf die 

sehr unterschiedlichen Belange und Erfordernisse der 
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verschiedenen Studienrichtungen keinerlei Rücksicht nimmt -

würde somit zur Folge haben, daß die Prüfungsbelastung der 

Studierenden weiter verstärkt wird, da eine Absenkung des 

Prüfungsumfanges und/oder des Niveaus mit aller Entschieden­

heit abzulehnen ist, letzteres deshalb, weil damit die 

Technischen Universitäten Österreichs im internationalen 

Vergleich qualitätsmäßig weit abgeschlagen würden. 

Eine Realisierung der im Gesetzesentwurf vorgesehenen 

drastischen Reduzierung der Prüfungszahl würde außerdem für 

die Mehrzahl der studienrichtungen und -zweige eine völlige 

Neuordnung des Prüfungswesens erfordern. 

Auf die in Beilage 2/5 beschriebene Notwendigkeit der 

Definition und Bewertung der verschiedenen Lehrveran­

staltungsarten wird ergänzend hingewiesen. 

zu seite 11, Abs. 2, Seite 12, Abs. 1 und § 4 auf Seite 2 5/26 

Der vermeidung einer zu engen Spezialisierung während des 

Studiums wird zugestimmt. Studienzweige stellen aber 

Studienschwerpunkte dar und ihre Zahl wird vornehmlich durch 

den Bedarf der Wirtschaft und die fachliche Breite des durch 

die Studienrichtung abgedeckten Gebietes bestimmt. Die Zahl 

der Studienzweige ist daher keineswegs als Maß für den Grad 

der spezialisierung zu werten (vgl. Beilage 2/5) , denn sie 

kann erfordernisbedingt in den einzelnen StudienriChtungen 

sehr unterschiedlich sein. Diese Tatsache allein zeigt schon 

die unbegründete und einer sachlichen Prüfung nicht stand­

haltende Festlegung von einheitlich max. 3 Studienzweigen je 

studienrichtung. 

Die unausgewogenheit der im Gesetzesentwurf festgelegten 

Regelung geht aber noch deutlicher aus der Aufzählung der 

studienrichtungen in § 4 ( 1 ) hervor, in der 4 Studien­

richtungen Wirtschaftsingenieurwesen aufscheinen. Alle auf 

Seite 11 gegebenen Erklärungen können die SChieflastigkeit 

dieser Einteilung nicht rechtfertigen. In jeder dieser 

Studienrichtungen für Wirtschaftsingenieurwesen können 

nämlich drei studienzweige errichtet werden, in Summe demnach 

12 , während bei Ihrer Installierung als Studienzweig bei den 

jeweiligen Fakultäten die Zahl auf 4 beschränkt bliebe. Mit 

der im Gesetzesentwurf vorgesehenen Regelung wird also gerade 
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einer extremen Spez ial isierung und noch dazu auf einem nur 

b edingt technischen Geb iet Vorschub geleistet . 

14 

Während die Einschränkung der Zahl der Studienzweige durchaus 

s innvoll erscheint, gilt dies nicht für die Festl equng einer 

einheitl ichen Obergrenze für alle Studienrichtungen, da deren 

sehr unterschiedl iche fachl iche Breite sowie die Bedü rfnisse 

der Praxis dabei nicht b erücksichtigt werden .  

zu seite 12 und S 5 (2) auf Seite 26 

Da die Grundlagenausb ildung auf dem Geb iet der Informatik 

b e im Studienanfänger vorausgesetzt werden muß, entsprä che die 

I ntegration in die Lehrpakete der Techn is chen Un ivers itä t  

eine�Verminderung der eigentl ichen Fachausb ildung . Die 

Festl egung al s Prüfungsf ach verdrängt fachspezif ische 

Lehrveran staltungen al s prüfungsrelevante Fächer . Wegen der 

ausb ildungsqual itä tsmindernden Wirkung sind die diesbe­

zügl ichen, im Gesetzesentwu rf vorgesehenen Regelungen 

ab zulehnen .  

zu Seite 13/14 und S 6 (2) auf Seite 27 

Im l etzten Satz von § 6 ( 2 )  sind die Worte .. den Stoff 

von . . ... zu streichen um irrige Auslegungen zu vermeiden . Der 

richtige Wortlaut sollte daher sein : "Umf aßt eine Teilprüfung 

ausschl ießl ich Lehrveranstaltungen, bei . . . . .. 

zu Seite 14, Ahs. 4, seite 15, Ahs. 1 und S 7 auf 

Seite 28/29 

Die Integration nicht technischer Fächer führt selb st ohne 

Beschneidung der Gesamtstundenzahl prü fungsrelevanter 

Lehrveranstaltungen zu einer Verminderung der Ausb ildungs­

q ual ität auf technischem Geb iet . T echnische Universitä ten 

hab en in erster Linie die fachl ich-wissenschaftl iche 

Ausb ildung zu vermitteln, die nicht durch anderwä rts zu 

erwerbende Allgemeinenb ildung eingeschrä nkt werden darf . Wie 

schon bei Diskussion der Reformziele 1 und 3 auf Seite 5 des 

Gesetzesentwurfes zum Ausdruck geb racht wu rde, wurde in einer 

deutschen Untersuchung die Ausgl iederung gerade der nicht­

technischen Lehr- und Lerngeb iete und ihre Ansiedlung in 

studienb egleitenden oder spä teren Weiterb ildungsseminaren als 

richtig erkannt und empfohlen .  Die im Gesetzesentwurf 
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vorgeschlagene Regelung würde erfahrungsgemäß dazu führen, 

daß durch Bevorzugung der prüfungsmäßig leicht zu absol­

vierenden nichttechnischen Fächer aus der Gruppe der freien 

Wahlfächer (15 WStd) eine merkliche Einbuße an Ausbildungs­

qualität einträte. 

15 

Die Integration nichttechnischer Inhalte, �ie z.B. Technik­

akzeptanz, ökologie und Technikethik, sollte besser nicht in 

eigenen isolierten Lehrveranstaltungen im Rahmen der 

Freifächer des 2. studienabschnittes erfolgen/sondern als 

fachübergreifendes unterrichtsprinzip bereits in den 1. 

Studienabschnitt und darüber hinaus anhand von Fallbeispielen 

in die einzelnen Fachlehrveranstaltungen eingebaut werden. 

Bei Nennung der Obergrenze von 45 0 WStd für das Angebot bei 

den Wahlpflichtfächern auf seite 15, Abs 1 und im § 7 (5 ) auf 

seite 28 w�rde nicht vermerkt, daß sich diese Zahl gemäß den 

Empfehlungen der Arbeitsgruppe auf jede Studienrichtung 

bezieht. Diese Unterlassung kann zu extrem unterschiedlichen 

Auslegungen Anlaß geben und ist richtigzustellen. 

zu seite 16 und § 8 (2) auf seite 29 sowie S 8 (4) auf 

Seite 30 

Obwohl § 8 (2) inhaltlich den Festlegungen des Studien­

gesetzes aus dem Jahr 1969 entspricht, ist er ersatzlos zu 

streichen, da praktisch jede Diplomarbeit sowohl an der 

Universität durchzuführende Institutsarbeit als auch 

außerhalb zu leistende Hausarbeit beinhaltet. 

Der erste Satz von § 8 ( 4 )  sollte richtig lauten: "Bei 

fachübergreifenden Diplomarbeiten kann der Präses der 

zuständigen Prüfungskommission festlegen, daß die Diplom­

arbeit . . . . .  begutachtet wird. " 

zu Seite 18, Abs. 2, Seite 19, Abs. 1 und S 11 (2) und ( 3) 

auf Seite 32 

Die akademischen Grade Dr. techn. und Dr. mont.sind derzeit 

wohl die am SChwierigsten und nur mit größtem Zeitaufwand zu 

erreichenden Doktorate in österreich und die Anforderungen 

hiefür entsprechen wie auf kaum einem anderen Fachgebiet 

durchaus jenen in den anspruchsvollsten Industrieländern. 

International wird eine Dissertation als Nachweis einer 

selbständigen wissenschaftlichen Leistung gewertet und die 
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strenge Prüfung dient deren Verteidigung. Es i st selbstver­

ständlich ,  daß der D okorand für die Durchführung seiner 

Di ssertati on umfangreicher und vi elseitiger spezi a lkennti sse 

bedarf , di e er si ch durch eigenini ti atives studium und im 

Rahmen.der Privati ssima der Betreuer seiner Arbeit erwerben 

muß und di e in der Regel ein wes entlich stärkeres Ti ef en­

studium erfordern a ls di es im Rahmen ein er Vorlesung oder 

anderer Lehrveran sta ltungen möglich i st .  D a  di ese Kennti sse 

eine Vorauss etzung fü r den Erfolg bei der Di ssertation 

darstellen , sind si e naturgemäß auch Bestandtei l des 

Prü fungsbereiches beim Rigorosum . Angesichts di es er Umstände 

und der hohen An erkennung uns erer techno Doktorate im 

gesamten Aus land gi bt es wohl keinen echten Grund, di e 

Erwerbung di es es aka d .  Grades weiter zu erschweren , n och da zu 

durch Maßn a hmen , di e weni ger das Niveau a ls den zeitli chen 

Aufwand betreffen . Wenn derzeit di e Grade D r . techn.wi e auch 

Dr . mont.gün stigen falls in insgesamt 9 Jahren nach Studi en­

beginn erworben werden können , andere Doktorate in Österreich 

aber schon in 5 bi s 6 Jahren , s o  i st di es a llein bereits 

kenn zeichn end . 

Di e Formulierung " Das Doktors tudium der techni schen Wi ssen­

scha ften s oll - anders a ls bi sher - auch zu einem echten 

studium an der Universi tät gesta ltet werden und sich ni cht 

b l 0 {3- wi e j etzt in der Abgabe einer Di ssertation mi t 

anschießendem Rigorosum erschöpfen "  (Sei te 18, Abs . 2) , 

erweckt beim uneingeweihten Leser den tatsachenverkehrenden 

Eindruck,a ls wäre di es es Doktors tudium leichter a ls ander� 

und läßt vö llig außer acht , daß gerade wi ssen schaftliche 

Arbei ten im Rahmen von Forschung und Entwicklung in der 

Industrie und bei der Lösung von an spruchsvollen betri eb­

li chen Aufgaben bes onderen Wert haben und den hohen Aufwand 

wohl besser rechtfertigen als andere Themen . 

Diplomingenieuren der Wi rtscha ft , deren Arbei tsplatz ni cht in 

unmittelbarer Nähe ein es Standortes einer Techni schen 

Universität li egt , i st di e Ab solvierung von Lehrveran­

sta ltungen a llein s chon aus Zeitgründen ni cht zuzumuten . Der 
b:n/. An v-echnung 

vorgesehen e Ers a tz durch "Anerkennu�ßeruniversi tärer 

Fors chungslei stungen , eins ch li eßlich wissens cha ftlicher 
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Publikationen " ist deshalb unakzeptabe l ,  da n ach dem 

ziti erten S 21 Abs . 3 des Allgem . Hochschulstudiengesetzes 

die zuständige akad . Behö rde nur zu hören i st und der 

Entschei d beim Bundesmini sterium für Wi ssen schaft und 

Forschung liegt . Di e Entscheidung läge also ni cht bei den 

fachlich zuständigen stellen mi t der entsprechenden wiss en­

schaftli chen Kompeten z .  Di e im Gesetzesentwu rf vorge­

schlagen en n euen Regelungen lassen somit befürchten , daß 

wes entli ches geistiges Potenti al akademi sch ungenutzt bleibt 

und daß dadurch di e Zus ammenarbeit mi t techni sch-wi ssen­

schaftlich ambiti onierten Untern ehmungen der wirtschaft 

ers chwert und vermindert wi rd . 

Bezüglich der aus den Reihen der Universitätsassi stenten 

kommenden Di ss ertanten wi rd angemerkt , daß das neue Hoch­

schullehrerdi enstrechtsges etz di e Di ssertation inn erhalb von 

vier Jahren voraussetzt .  Die zeitli che M ehrbelastung der 

Assi sten ten durch Abs olvierung von Lehrveranstaltungen würde 

ihre Verfügbarkeit für di e Lehre und son stige im Gesetz 

vorges chri ebene Aufgaben zum Nutzen der Studierenden und des 

Insti tutes reduzi eren . 

Abgesehen von alldem entspricht di e vorgeschlagene Regelung 

einer Verschulung gerade im letzten und hö chstrangigen 

Studi en abschnitt , was vö llig widersinnig i st .  Darübe�inaus 

besteht auch ein gewisser Widerspruch z u  den Änderungsvor­

schlägen bei der Diplomprüfung (vgl . Seite 17 , letzter Absatz 

und Sei te 1 8  Abs . 1 des Gesetzesentwu rfs ) . 

Sowohl in S 11 ( 2) auf Seite 3 2  als auch auf Seite 1 8  i st von 

einer "Betreuung der Dissertation durch ein en fachlich 

zuständigen Universitätslehrer" di e Rede . Diese Formuli erung 

muß abgelehnt werden , da si e z . B .  ein en Universitä ts­

assi stenten unmittelbar nach Di en stantritt als möglichen 

Betreuer ein schlöße .  Richtig dü rfte es nur "fachli ch z u­

ständigen habi litierten Universitätslehrer" lauten . 

Gegen di e vorgeschlagenen Veränderungen bei der Gestaltung 

des Doktoratsstudiums und den erforderlichen Prüfungen wird 

somit Ein spruch erhoben . 
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zu seite 19, Ab' ,  1, 5 11 auf Seite 31433, 5 17 (1) auf Seite 

39 und S 18 (2) auf seite 40 

Hi nsi chtlich der Erwerbung eines Doktor-Grades für ni cht 

wi ssenschaftliche , sondern für künstlerische Leistungen 

werden ernste Bedenken wegen der Unkonformität mi t dem 

Ausland angemeldet . Ganz be sonders gi lt di es im gegebenen 

Fall ,  wo es sich um den Grad "Dr.  techn . " handelt . 

zu seite 21, Aba. 2 und § 20 (2) auf seite 40 

D ie beabsichtigte Einladung "auch außeruniversitärer Berufs­

und I nteressensvertretungen zur stellungnahme" bei der 

Überprüfung der Studienpläne öffnet auch fachlich unzu­

stä ndigen Insti tuti onen Tü r und TO�um ihren Einfluß auf rein 

i nneruniversitäre Angelegenheiten auszuüben . D er Kreis der 

Einzuladenden muß auf fachl ich zuständige Berufsvertretungen 

und In stitutionen beschränkt werden . Darüber hi naus muß auf 

di e in der Schwei z gemachten schlechten Erfahrungen mi t der 

Ei nbindung außeruni versitärer Stellen hingewiesen werden . 

zu seite 23, § 1 (2) %. 1 und 2 

Die Formuli erung "konstruktiven und sonstigen prakti schen 

AUfgaben" erscheint widerspruchsvoll und dem Tätigkeitsbild 

eines akad . ausgebildeten Ingenieurs n icht entsprechend . Das 

Wort "praktisch" sollt durch ein passenderes , etwa "inge­

ni eurspezifisch" ersetzt werden . 

D er i n  Z. 2 verwendete Ausdruck "auf einem Tei lgebi et "  ist 

vi eldeutig und zugleich restriktiv . D iese Worte wären besser 

ersatz los zu streichen . 

zu seite 40,S 19 

Ei ner Fremdsprachenintegrati on in der nunmehr vorgeschlagenen 

Art , daß z . B .  bei Lehrveranstaltungen und Prüfungen di e 

engli sche Sprache verwendet wird , wird prinzipiell zuge­

stimmt ,  doch werden Quali tätsbedenken geä ußert . Erstklassige 

Universitätslehrer mit englischer Muttersprache z u  gewi nnen, 

wi rd schwer möglich sei n ,  da diese sehr attrakti ve Proj ekte 

i n  ihren Heimatlä ndern verfolgen und kaum einen Ruf an un sere 

wenig gut ausgestatteten Universitäten annehmen werden . 

Ö sterr . Universitä tslehrer werden Vorlesungen nur begrenzt in 

engli scher Sprache anbi eten kö nnen und bei dem heutigen Grad 

der Studierfähigkei t ei nes nicht unbeträ chtli chen Tei ls der 
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studierenden ist eher zu befürchten, daß die Wissensver­

�ittlung in einer anderen als der Muttersprache als zusätz­

liche Hürde bei der Erarbeitung des Lernstoffes wirkt. 

3esser und rationeller ist es unter den gegebenen Umständen 

Nahrscheinlich, dafür zu sorgen, daß die Maturanten wirklich 

über hervorragende Englischkenntnisse verfügen und daß die 

englischen termini technici zusätzlich neben den deutschen 

rachausdrücken in den Lehrveranstaltungen verwendet werden, 

Nie dies vielfach durchaus erfolgreich gehandhabt wird. 

Im Hinblick auf die angesichts der Folgen für jeden einzelnen 

.�solventen einer Technischen Universität, für die Tech­

nischen Universitäten selbst, das Ansehen der Österr. 

Sniversitäten und damit unseres Landes im Ausland und 

schließlich für die Österr. Gesamtwirtschaft gebotene große 

Sorgfalt bei der Reform des Technikstudiums bitten wir 

eindringlich, die hier aufgezeigten Gesichtspunkte einer 

ernsthaften Prüfung zu unterziehen. Insbesondere bitten wir, 

Schritte zu ergreifen, die die verantwortlichen stellen 

verpflichten, vor der Empfehlung oder gar Festlegung von 

�aßnahmen erst die Ursachen für vorhandene Mängel und die 

Folgen der vorgeschlagenen Maßnahmen zu untersuchen. 

�ir hoffen, daß die vorstehende/vom Verantwortungsbewußtsein 

um unsere Universitäten getragene Stellungnahme einen 

geeigneten Beitrag zur Niveauerhaltung unserer hohen Schulen 

darstellt und bitten alle zuständigen Entscheidungsträger um 

ftürdigung der vorgebrachten Argumente. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

o.Univ. -Prof.Dr. Anton Kolb 

Vorsitzender des UPV 

Beilagen 1, 2 ,  2/1 bis 2/7 
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VERBAND DER PROFESSOREN DER TU-WIEN 
A-1040 WIEN, KARLSPLATZ 13 . 

Vorsitzender. o . Univ . -Pro f . Dipl . -Ing . Dr . mont . H . Straube 

An das 
Bundesministerium f .  
Wissenschaft u .  Forschung 
z . Hd .  H rn .  Sekt . Chef 
tit . a .o . Univ . -Pro f .  Dr . HÖLLINGER 

Minoritenplatz 5 
1014 Wien 

Betre ff: GZ . 68 . 21 3/20 -SLI/8 9 

w ien, am 2 2. Mai 1 98 9  

ßelLare 1 

Re form der technis chen Studienrichtung en, 
K onzept der Arbeitsgruppe der Ho chs chulplanungs­
kommiss ion ( im T ext "Empfehlung en" genannt) . 

Mit ob z itiertem Schreiben wurde uns ein Exemplar des Ko nzepts 
üb er die Refo rm der technis chen Studienrichtungen über­
mittelt . In diesem Schreiben wird l edigl ich dav on gespro chen, 
daß ein Zweck des Vo rbereitungsverfahr ens in der I nfo rmation 
der zuständigen O rgane an den Universitäten über den Stand 
der Beratung en l iegt .  Die Vertretung der zu einer Beurteilung 
fachl ich wohl am besten prädestinierten und von den geplanten 
Veränderung en auch direkt betro ffenen Gruppe, näml ich der 
Univers itätspro fessoren wurde j edoch weder zu einer Stellung­
n ahme eing eladen no ch aufgefo rdert . 
Geleitet vo n angemessenem Verantwo rtungsbewußtsein und in 
Kenntnis der Langzeitwirkung der zur Diskussion stehenden 
Refo rm und ihrer Fol gen für die davon betro ffenen 
Studierenden und Absolventen , für die öster reichische 
Wirtschaft und das Ansehen unserer technischen Universitäten 
im I n- und Ausl and und damit für die wissenschaftl iche 
Reputatio n unseres La ndes erachten wir es für unsere Pfl icht, 
al len der Verbesserung der Lehre und Fo rschung an den 
heimischen technischen hohen Schul en dienenden Schritten 
uns ere vo l le Unterstützung zu geben . Gle ichermaßen fühl en 
wir uns ab er auch verpfl ichtet, die eine gegenteil ige Wirkung 
befü rchten l ass enden Maßnahmen aufzuzeigen und vo r ihnen zu 
warnen um al lenfall s  nicht oder nur schwer wiedergutzu­
machende schädl iche Folgen abzuhalten . 
Dieser Motivatio n  folgend hat der Vorstand unseres Verbandes 
in Zusammenarbeit mit den von den H erren Dekanen unserer 
Universität dazu del egierten Pro fessoren-Vertretern ihrer 
Fakul täten die nachstehende Stellungnahme zu dem vo rl iegenden 
K onzept für die Refo rm der technischen Studien erarbeitet 
und ersucht um die Berücksichtigung der darin enthaltenen 
G edankeng äng e im Rahmen des weiteren Vo rgehens und bei der 
Erstellung der Endfassung der Refo rmvo rschläge . 
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1. Ziele des Technik-Studiums und der Reformen. 

D er rasche Fortschritt auf allen Gebieten der Techn ik,  das 
Entstehen und Vordringen n euer Entwicklungen und die 
auslaufende Bedeutung alter Techn iken verlangen gebieterisch 
n ach der Anpassung der einschlägigen Studien , um ein er der 
wiChtigsten Aufgaben der techn isch orien tierten Un iversi­
täten , der Berufsausbildung der kün ftigen Träger von 
Führungsaufgaben gerecht werden zu können . In Anbetracht des 
lawin enartig gewachsen en und weiter zun ehmenden Wiss ensum­
fanges wird allgemein anerkannt ,  daß für dies e  Berufsvor­
bereitung im wesentl ichen nur die wissens chaftl iche Grund­
lagen ausbildung vermittelt werden kann , die die Vorauss etzung 
für die Erarbeitung von Lösungen und die Wahrnehmung von 
Man agemen t-Funktion en dars tellt ( 1 ) .  Ebens o allgem ein 
an erkann t ist die Tats ache , daß das auf die berufliche 
Aus bildung z ielende Techn ik-Studium - das nur eine von 
mehreren Aufgaben der Un ivers ität darstellt - s ich auch nach 
den langfristigen Bedü rfn iss en der w irtschaft zu richten 
hat . Dies gilt gerade für dies e  Zeit des schärfer werdenden 
in ternationalen Wettbewerbs , in der selbs t  Entwick lungs länder 
immer anspruchsvollere P roduk te auf den Markt werfen , w omi t 
fü r die angestammten Indus trieländer zwangs läufig di e 
Notwendigkeit'des Ausweichens auf höherw ertige und 
" in telligentere" Erzeugn isse un d dam it der Anpassung der 
In gen ieur-Ausbildung an die neuen Gegebenheiten und E rforder­
n iss e verbunden is t .  Reformen des Techn iks tudiums müssen , 
wenn sie erfolgreich s ein s ol len , vor allem auf den 
An forderungen der beruflichen Praxis an den Ingen ieur 
aufbauen . Um Fehleinschätzungen mit ihren s chwerw iegenden 
Folgen zu vermeiden , müßten dies e  An forderungsprofile,  die j e  
n ach FaChgebiet s ehr verschieden sein könn en , zunächst 
mögliChst gen au erhoben und der Erarbeitung von Reformvor­
s chlägen zugrunde gelegt werden. 

2. orientierunqsunterlaqen und Beispiele für bewährte 
Vorqanqsweisen. 

Dem Wissen dieser Zusammenhänge folgend wurde und wird 
dementsprechend in anderen Ländern bei der Anpassung des 
Techn ikstudiums an veränderte An forderungen vorgegangen . 
Beispielsweise erfolgt in der Bundesrepubl ik D eutschland 
s chon seit Mitte der s iebziger Jahre eine Gegenübers tellung 
der Lehrinhalte des Studiums für Hütten ingen ieure mit den 
Bedürfn issen der Praxis ( 2 , 3 ,  4) . Zwecks Schaffung von 
Unterlagen für die Straf fung und Umstrukturierung des 
Studienangebots wurden die persön lichen Erfahrungen und 

'Stellungnahmen von mehr als 2 0 0 0  Ingen ieuren , als o  Fachleuten 
ausgewertet und zusätz lich ein e  Befragung von Experten auf 
Vorstands- und Werksleitereben e  durchgeführt ( 4 , 5 ) . 
AngesiChts der Bedeutung und Auswirkungen waren s ow ohl der 
Umfang der Frageaktion als auch die ausschl ießliche Kon zen­
tration auf Fachleute n icht n ur begründet s ondern s achl ich 
bedingte Pflicht , da n ach der Spearman -Brown's chen Bez iehung 
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di e Verläßli chkeit der Gesamtbeurtei lung mit der Größe der 
urteilenden und das Ergebni s bestimmenden Gruppe und mit der 
Sachkenntn is der Befragten zunimm t und somi t  die Fehler­
möglichkeit des Urteils und di e Gefahr von Fehlentscheidungen 
hins ichtlich der zu treffenden M aßnahmen verringert werden 
( 5). 
D er Hinweis auf die aus diesen Untersuchungen bekannten und 
di e weitere Vorgangswei se mi tbestimmenden Erfahrungen und 
Erkenntni sse und die Notwendigkeit i hrer Berücksichtigung 
erscheint un s dringend geboten. Eben so müßten die Ergebni sse 
einer Vergleichsstudie über das in anderen Staaten bewährte 
Vorgehen bei der Studien plangestaltung ( 6) und ein er in 
österreich durchgeführten Befragung von Fachleuten (7) sowie 
di e bereits bestehenden einschlägi gen Empfehlungen in der 
Bundesrepublik Deutschland ( 8 , 9 )  als Grundlage fü r di e 
Erstel lung von Reformvorschlägen herangezogen werden. 
Aufgrund bestehender Erfahrungen sind bei der Ausarbeitung 
solcher Reformvorschläge folgende Grundsätze ein zuhalten (5 ) : 

a) Als Ausgangspun kt sind di e durch di e beruflichen 
Aufgaben di kti erten An forderungen und nicht di e 
exi stierenden Studienpläne heran zuz iehen; 

b )  Das Ergebni s über di e Gestaltung des zukün fti gen 
Studiums darf von kein er vorgefaßten Mein ung beein flußt 
sein; 

c )  Zu verwenden sind vorran gig die Daten der Befragung von 
Fachleuten und parteipoliti sche oder -ideologi sche 
Ein flüsse sind als gefährlich auszuschli eßen. 

Di e im benachbarten Ausland bereits seit langem laufenden 
Un tersuchungen mi t dem Zi el der Aktuali si erung und Reform der 
techni schen Studien stellen ein e  gute Ausgangsbasi s für di e 
bei uns zu setzenden Initiativen und di e dazu bestgeeignete 
Vorgangswei se dar .  Deshalb sol lte auch von der in j üngster 
Vergangenheit geboten en Möglichkei t ,  den anderwärts gegebenen 
Stand der Entwicklung zu erfahren ( 10 )  Gebrauch gemacht 
werden . 

3. Bei der Reform zu berü cksi chtigen de Gesi chtspunkte 

Der Verband der Professoren der TU Wi en i st der festen 
Überzeugung,  daß di e Nichtbefolgung von wesentlichen und als 
richtig anerkannten Grundsätz en wi e den aUfgezeigten , di e 
Gefahr von Fehlein schätzungen und Fehlentscheidungen stark 
erhöht . Fehlentscheidungen könn en in di esem Fall aber mi t 
langandauernden negativen Auswi rkungen auf das Schicksal der 
Universitätsabsolventen , auf die östereichi sche Wi rtschaft im 
Gesamten und di e betroffen en Universi täten sein und damit 
erschein en alle vertretbaren M aßn ahmen zu ihrer Vermeidung 
gerechtfertigt .  Fehlentscheidungen und dadurch ausgelöste 
En twicklungen sind aber auch mit hohen Belastungen des 
Staatshaushaltes verbunden , wobei n och zu berücksi chtigen 
i st ,  daß mit der lawin en artig gewachsenen Zahl der Studie­
renden dieser Effekt n aturgemäß stark ausgeprägt ist und daß 
di e Fin an zi erung von dringend erforderlichen z. T. sogar 
gesetzlich vorgeschrieben en M aßn ahmen schon heute oft nicht 
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mehr ohne weiteres möglich ist oder nur unter dem Druck der 
Ö ffent lichkeit erfolgt. 
Unser Verband ist ferner davon überzeugt , daß j eder V or­
schlag zur Studienreform auch den folgenden Ges ichtspunkten 
Rechnung tragen muß: 

3 . 1 Aufgaben der Univers itäten und bestehende Wechsel-
wirkungen 

4 

Die Aufgaben der Universitäten beschränken s ich nicht auf die 
Lehre , deren vorrangiges Z iel eine berufsorientierte 
akademische Ausbildung ist . Dieser bedeutungsmäB ig zumindest 
gleichgestellt ist die Forschung . Lehre und Forschung s tehen 
in enger Wechselwirkung miteinander und die dadurch bedingte 
Einheit darf nicht geschwächt oder gar zerschlagen werden . 
Die Lehre ist von der Forschung nicht unabhängig , denn 
langfristig hängt ihre Qual ität von der o riginal ität der 
Forschung ab und ohne hohe Leistungen in der Forschung ist 
eine gute universitäre Lehre kaum mögl ich und da Effiz ienz , 
Gesamtleistung und Ansehen einer Universität in erster Linie 
von der Qualität ihrer Lehrenden bestimmt wird ( 1) ,  
Professoren aber - wie auch die anderen Wissenschaftler -
hauptsächlich durch die gebotenen Forschungsmöglichkeiten 
motiviert werden , beeinflussen diese auch das Ausbildungs­
niveau . Dies bedeutet , daß keine Maßnahme auf dem Gebiet der 
Lehre zu Lasten der Forschung gehen darf , wie dies in 
ö sterreich durch die letzten Jahre ständig der Fall war . 
Die univers itäre Lehre steht aber auch in Bez iehung zur 
Weiterbildung, die ebenfalls zu dem Aufgabenbereich der 
Universitäten zählt , denn abgesehen von der Spez ial is ierung 
und Vertiefung seines Wissens vor O rt anhand der zu l ös enden 
Aufgaben bedarf der im Beruf stehende Ingenieur der s tändigen 
Erneuerung und Ausweitung seines Wissensstandes . Mit der 
immer rascher verlaufenden Entwicklung auf gesamttechnis chem 
Gebiet wird die postuniv ersitäre Weiterbildung an Bedeutung 
gewinn en und den Karriereverlauf des Einzelnen noch s tärker 
bestimmen als j etzt ( 4) .  

3 . 2  Reduz ierung des Verwaltungsaufwandes 

Akademische Berufs ausbildung , Forschung und weiterbildung, 
dies e  drei H auptaufgabenbereiche der Univers itäten s tellen 
immer höhere Anforderungen an die damit Befaßten und auch die 
für die Ö ffentlichkeit zu erbringenden , von Sachzwängen 
diktierten Dienstleis tungen werden vorauss ichtlich zunehmen 
und noch anspruchsvoller werden . Dies verlangt gebieterisch 
nach Entlas tung auf anderem Gebiet , wofür s ich als einziges 
die Reduzierung des Verwaltungsaufwands zwingend aU fdrängt. 
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3 . 3  Folgen eingeengter Autonomie 

Mit der belas tenden Ausbreitung der V erwaltung und den damit 
laufend anwachsenden bürokratis chen Regelungen und R ahmen­
bedinqungen wurde die Autonomie der Univers itäten besonders 
auf den Gebie te n  der Lehre und F ors chung s tark beschnitten. 
Für den deuts chen Univers itätsbere ich wu rden die s chädlichen 
Auswirkungen bereits erkannt und aufgezeiqt und ebens o  d ie 
damit verurs achte B ehinderung bei der B ewältiqung der durch 
die gleichen Motive verurs achtep Überlastquote (1). Da die 
wesentl iche Motivation der Wis sens chaftler durch die 
Forschungsmögl ichkeiten bestimmt ist ,  s ind Überlas tungen 
durch die verwaltung aber auch durch die Lehre und damit 
zusammenhängende Aufgaben als für die Universität gefährlich 
erkannt worden . Als schädl ich wurde auch eine eingeengte 
Autonomie der Universitäten festgestellt , die die 
Flex ibil ität und Anpassung an s ich ändernde äußere 
Bedingungen erschwert und die Leistungsfähigkeit insgesamt 
beeinträchtigt (1) . Der Vergleich zwischen deutschen und 
schweizerischen Universitäten hat klar aufgezeigt , daß die 
"V erregelung" ( Be- und Überlastung mit Vorschriften , Regeln , 
Erlässen etc .) sich schädl ich auf die Effizienz auswirkte und 
daß die Universitäten umso erfolgreicher bei Lehre und 
Forschung s ind , j e  geringer der politisch-ideologis che 
Einfluß ist . Die Erkenntnis , daß mit zunehmender E igen­
verantwortl ichkeit und Erweiterung des autonomen B ereiches 
der Universitäten deren Gesamteffiz ienz steigt , müßte auch 
in unserem La nde verstärkt Rechnung getragen werden und dies 
betri fft vor allem die Lehre , da s ie ja einen großen Teil des 
Gesamttätigkeitsgebietes ausfüllt. 

3. 4 Wahrung der Ausbildungsgu alität 

Der an sich s elbstvers tändlichen aus dem technischen 
Fortschritt s ich ergebenden Forderung , daß die Lehrinhalte 
einem sich ständig ausweitenden und anspruchsvoller werdenden 
Paket von Ausbildungswünschen der Praxis an den Ingenieur 
gerecht werden müssen , darf nicht dadurch zuwider gehandelt 
werden , daß B ildungsziele , die eindeutig in den B ereich der 
höheren Schulen falle n ,  den Univers itäten übertragen werden. 
Die Allgemeinbildung ist nun einmal - und dies s chon s eit der 
Humboldt'schen Reform der Univers itäten - Aufgabe de r AHS und 
diese Aufgabe oder Teile davon können und dürfen heute nicht 
von technischen Universitäten übernommen werden , da dies zu 
La sten der wissens chaftlichen Fachausbildung ginge und damit 
unweigerl ich zu Qualitätseinbußen bei den Univers itäten und 
ihren Absolventen führte. Es darf nicht Aufgabe der Universi­
täten sein , bes onders nicht der technisch orientierten , den 
Nachholbedarf an Allgemeinbildung abzudecken , die in der 
vorbereitenden Schule unzureichend oder gar nicht vermittelt 
wurd e. Die durch eigene B eobachtung festgestellte in vielen 
Belangen ( Deutsch und Fremdsprachen , Mathematik, Phys ik, 
Chemie) nicht aus reichende Vorbildung von Studienanfängern 
wird durch Erhebung in der ähnl iche Entwicklungen auf dem 
Bildungssektor aufweisenden Bundes republik Deutschland 
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bes tätigt , wo s ie als mittelmäßig bis katas trophal bezeichnet 
(1) und e ine Rückkehr zum bewährten , alten allgemeinbildenden 
Schulsys tem verlangt wird. 
Das Hauptz iel der Empfehlungen ist die Verkürzung der 
Studiendauer .  Die Urs achen für die lange Studiendauer wu rden 
j edoch nicht untersucht und die Tats ache , daß s ie so gut wie 
ausschließlich auf die ungenügende Studierfähigkeit des 
betreffenden Tei ls der Studenten zurückzuführen ist ,  wird 
weder erwähnt , noch findet s ie in irgendeiner Form Berück­
s ichtigung. Beweise für diese Tats ache liefern statistis che 
unterlagen und die oftmal igen Prüfungswiederholungen ebenso 
wie die persönl ichen Erfahrungen der Professoren . Gerade bei 
der angestrebten Verkürzung der Studiendauer ist besonders 
darauf zu achten , daß keine der Maßnahmen zu einer Ver­
minderung der Ausbildungsqualität führt . Der Erfolg einer 
Reduktion der Gesamtwochenstundenzahl ist sehr zweifelhaft . 
Jedenfalls hat die große Studienplanreform in der zweiten 
Hälfte der 7 0er Jahre mit ihrer Kürzung des Inskriptions­
volumens um über 3 0% keine merkl iche Verkürzung der Studien­
dauer an der Fakultät für Maschinenbau an der TU Wien ( 1 1 )  
erbracht . Analoges gilt für die Fakultät für Bauingenieur­
wesen . Auch an der RWTH Aachen hat die in den 70er Jahren 
erfolgte drastische Reduktion der Pflicht-LVA von 2 8 0  auf 
ca . 21 0 Stunden sogar zu einer Erhöhung der häUfigsten 
Studiendauer von 1 2  auf 1 3  bis 14 Semester geführt ( 12 ) . An 
der Fakultät für Elektrotechnik der TU Wien haben hingegen 
effiz ienzsteigernde Maßnahmen durch Erhöhung des Personal­
standes , Verbesserung der instrumentellen Einrichtung und des 
Raumangebots s owie Kombination von Stundenzahlverkürzung mit 
Prüfketten zu einer deutlichen Verminderung der Studiendauer 
geführt . 
Um Fehleins chätzungen und daraus abgeleitete falsche 
Maßnahmen zu vermeiden , müßte den Empfehlungen zur verkürzung 
der Studiendauer eine detaillierte Untersuchung der Gründe 
für die lange Studienzeit eines Teils der Studenten voran­
gehen . 

3 . 5  Nachweis der Studierfähigkeit 

Wenn der Sozialstaat von heute den j ungen Menschen den Weg zu 
j ener wiss ens chaftl ich fundierten Ausbildung ebnet , die zur 
Erreichung von führenden positionen und Ausübung der damit 
verbundenen Funktionen notwendig ist , dann muß mit gutem 
Recht gefordert werden , daß die Studierenden nicht nur 
bildungswillig s ondern auch studierfähig sind . 
Die Schaffung der Voraussetzungen zur Findung und Nutzung der 
j eweils bes ten individuellen Chancen j edes einzelnen is t 
eines der gravierendsten Ziele der modernen Politik . Daß 
damit keine Einbuße an Ausbildungsniveau verbunden sein darf , 
ist selbstverständlich und daher ist eine effiz iente 
Leis tungskontrolle unabdingbar .  
Die Universitäten sind verantwortl ich für die Bildung 
fachlicher und gesellschaftl icher El iten , die für die 
Bewältigung der Zukunftsaufgaben in j edem Gemeinwesen 
notwendig , auf technischem Gebiet sogar überlebensnotwendig 
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sind . Die vorbereitung auf die Bewältigung immer anspruchs­
voller werdender Aufgaben wird aber nicht durch Erleichterung 
der Ausbildung begünstigt sondern im Gegenteil durch hohe 
Ansprüche an die Leistungen im studium . Die damit Hand in 
Hand gehende Leistungskontrolle , darf keineswegs gelockert 
sondern muß mindestens im derzeit gegebenen Umfang unter 
Anwendung e ines strengen Maßstabes durchgeführt werden . 
Studienabbruch und lange Studiendauer von einem Teil der 
Studierenden stel len eine finanzielle Belastung der öffent­
lichen Hand dar, absorbieren nutzlos die Arbeitszeit von 
Hochschullehrern , wirken sich damit zum Nachteil der 
leistungsfähigen Studenten aus und schaden schl ießl ich den 
betroffenen Verursachern selbst , denn erst im Alter von z . B . 
2 2  oder 2 3  Jahren das Studium abzubrechen , bedeutet meist 
Schl immeres als die erfolglosen Studienj ahre vertan zu haben . 

Qualität und Niveau unserer technischen Universitäten müssen 
zumindest erhalten bleiben . Eine Anhebung erscheint in 
Anbetracht der Zukunftsaufgaben das noch bessere Z iel . Unter 
diesem Gesichtspunkt muß eine Absenkung des Lehrumfangs und 
eine Verminderung und Erleichterung von Pfl ichtprüfungen 
nicht nur bedenklich erscheinen . 
Qual itätsverlust würde aber noch eine weitere indirekte 
Auswirkung haben , da er gerade die besten Wissenschaftler 
von den davon betroffenen Universitäten fernhalten oder zur 
Abwanderung anregen würde . Daß die solcherart entstehenden 
Verluste ausgesprochene Langzeitwirkung aufweisen und 
irreperable �chäden verursachen , ist offenkundig . 

3 . 6  Maßnahmen zur Verbesserung der Studierfähigkeit 

Zur Qualitätssicherung an unseren Universitäten wäre die 
Wiederanhebung der Matura auf den seinerzeit gegebenen Stand 
geeignet und l ieße nur positive Auswirkungen erwarten . Das 
Maturazeugnis müßte wieder als Nachweis für die Studierfähig­
keit und Universitätsreife angesehen werden können . Da dies 
kurZfristig schwer realisierbar ist , wurde vom Verband der 
Universitätsprofessoren österreichs die Erbringung eines 
Studienbefähigungsnachweises im 3 .  Semester durch Ablegung 
von Prüfungen über Pflichtlehrveranstaltungen mit einem 
bestimmten Mindestumfang vorgeschlagen ( 13) .  Dieser Studien­
befähigungsnachweis wird hier eindringlich unterstützt . 
Für die zwingend notwendigen Maßnahmen zur Kontroll e  der 
Studierfähigkeit und des Studienerfolges gibt es andere im 
Ausland praktizierte Beispiele, wie 

Eignungsprüfung nach der Matura , 
Pflichtprüfungen nach dem 1 .  Semester , 
Pflicht zur Ablegung von Prüfungen knapp nach 

Ende der Vorlesungen sowie 
Sehr beschränkte Wiederholbarkeit von Prüfungen . 

Auch die Beteiligung der Studierenden an der Finanz ierung 
ihrer Ausbildung wurde als günstig erkannt , weil damit die 
Leistungsbereitschaft erhöht und die Studiendauer verkürzt 
wird . In österreich erscheint eine teilweise Selbst­
finanz ierung des Studiums für die Studierenden , die ohne 
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Vorliegen von gesetz lich anerkannten Gründen die normale 
Studiendauer überschreiten , eine gerechtfertiqte , geeignete 
und vertretbare Maßnahme zur Senkung der durchschnittlichen 
Studienzeit . Der Anteil der Selbstfinanzierung müßte mit 
zunehmender ZeitüberSChreitung qrößer werden . Ebenso sollten 
bei Wiederholungsprüfungen vom Studierenden Prüfungsgebühren 
eingehoben werden . 

8 

Diese finanziell en Mittel könnten für zusätzl iche stipendien 
für tüchtige und bedürftige Studierende verwendet werden. 

Die in anderen Ländern seit langem geübte Anwendung von 
Ausleseverfahren und Maßnahmen zur Kontrolle der Studier­
fähigkeit weist darauf hin , daß sie sich auch bewährt haben . 

4 .  stellungnahme zur ersten Fassung der Empfehlungen der 
Arbeitsgruppe Reform der technischen Studien vom Februar 
1989 

Die vorgelegten Empfehlungen enthalten neben durchaus 
positiv zu beurteilenden Vorschlägen auch solche , die 
sachlich nicht begründet erscheinen , auf Fehleinschätzungen 
beruhen und eher schwerwiegende Nachteile und Schäden für 
die Absolventen technischer Studienrichtungen , die öster­
reichische wirtschaft und die davon betroffenen Universitäten 
erwarten lassen . 
Bei der Ausarbeitung von Reformvorschlägen ist zu beachten : 
1 .  Der Kenntnisstand über einzuhaltende Grundregeln, zu 

unterlassende Vorgangsweisen in Angelegenheit Studien­
reform aus den umfangreichen Vorarbeiten und die Er­
fahrungen im Ausland sind zu berücksichtigen. 

2 .  Das Technikstudium muß in j edem Fachbereich nach den 
Bedürfnissen der beruflichen Praxis orientiert werden . Die 
Erhebung dieser Bedürfnisse stellt eine unbedingte 
Notwendigkeit dar und hat der Erstellung von Reformvor­
schlägen voranzugehen. 

3 .  Die Ursachen für die lange Studienzeit eines Teiles der 
Studenten sind zu untersuchen und zu analysieren , 
insbesondere dann , wenn die Verkürzung der Studiendauer 
eines der Hauptziele darstellt. Bestehende Erfahrungen 
s ind auszuwerten !  

4 .  Die Maßnahmen zur Verbesserung und Kontrolle der Studier­
fähigkeit müssen , da erfolgversprechend und von geringstem 
Aufwand mit einbezogen werden . 

5 .  Aus subj ektiver S icht resultierende vorgefaßte Meinungen 
und daraus abgeleitete Vorgaben sind auszuschalten. 
Vorgaben müssen sachl ich motiviert sein. 

6 .  Zu berücksichtigen sind : 
a) die Wechselwirkung zwischen Lehre und Forschung und die 

Folgen von gravierenden Änderungen auf dem Gebiet der 
Lehre für die Forschung und daraus entstehende 
Folgesfolgen , 

b) die Notwendigkeit der Wahrung aber noch besser der 
Anhebung der Ausbildungsqualität und der Kontrolle des 
Studienerfolges , 
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c) die Notwendigkeit der Reduktion des Verwaltungsauf­
wandes zugunsten größerer Verfügbarkeit des wissen­
schaftlichen Personals für Lehre und Forschung , 

9 

d) die zu erwartenden positiven Auswirkungen auf die Lehre 
durch Lockerung der stark eingeengten Autonomie der 
Universitäten. 
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5 .  Schlußbemerkunq 

Anges i chts der durch den Wandel zur Masenunivers ität 
entstandenen angesprannten s ituation i st j ede zur Ver­
bess erung führende Maßnahme zU b egrüßen . D i e  Erste l lung von 
Vorschl ägen zur Refo rm des Techn ikstud iums i s t  daher e i n  
durchaus pos i t iv z u  bewert ender aber auch kont inuierl i ch z u  
verfolgender Vorgang , der von Experten aufgrund von rein 
fach l ich d i kt i erten Notwend igke i ten durch z u führen i s t . Wegen 
der m i t  Feh l e in s chät zungen und daraus abge l e iteten Maßnahmen 
verbundenen Ge fahren für den e i n z e l nen S tudenten , für 
w i rt s ch a ft , Unive r s ität und dam i t  auch den staat i s t  mit 
größter Sorgfalt vorzugehen upd d i es s ch l ießt d i e  Berück­
s icht i gung a l l er ver fügbaren E rfahrungen und Unterlagen e i n , 
worauf i n  der vorstehenden S te l l ungnahme immer w i eder 
h ingew i e sen wurde . 
W i e  das S chreiben der S tudi enkomm i s s ion Techn i s che Chemie der 
TU W i en vom 1 9 . De z ember 1 9 8 8  ( B e i l age 1 )  z e i gt , b esteht 
große Besorgni s  wegen der n icht oder nur ungenügend erfol gten 
Be i z i ehung des fa chkund igen Pers onenkre i s e s  und wegen 
Emp fehlungen , d i e  e ine E i nbuße des Ausb i ldungsniveaus 
erwarten l assen . D i e se Be fürchtungen werden von uns gete i l t , 
umso mehr a l s  d e r  vom ehema l igen Herrn Bundesm i n ister 
Pro f . Dr . Tuppy e ingesetzte " Rat für S tud i enre form "  - dem 
üb rigens ke i n  e i n z iger Vertreter der Univ . - Professoren 
angehörte ( ! )  - e i n  " s tud i enre formkon z ept 8 8 "  erste l l te , das 
manche Ana l og i e  z u  den dem h ier d i skutierten Re formkonzept 
z ugrunde gel egten aber sachl i ch unbegründet geb l iebenen 
" Vorgaben " aufwies und das aus führ l iche Kri t i k  fand ( 12 ) . 

D i e  a n  den techn i sch ori ent i erten Univers itäten vermittel ten 
Ausb i ldungen müssen j ewe i l s  sehr untersch iedl i chen Erforder­
n i s s en und Randbed i ngungen gerecht werden . A l s  krasse 
B e i s p i e l e  s e i en genannt : Physik und Arch itektur , Lehramt und 
Ma schinenbau , Mathematik und wirtscha fts i ngen ieurwesen , 
Bergbau und Kunstst o f f  techn i k . D i e  Vorste l lung , a l l e  d iese 
verschiedenen B e l a nge und Erforde rn i s s e  e inhe i t l ich im Det a i l  
rege l n  z u  können , ersch e i nt real itäts fremd u n d  kann s chwer­
l i ch a l s  auss ichtsreich betrachtet werden . W i e  unter­
s ch i ed l i ch d i e  fach l ich bed ingten Erfordern i s s e , d i e  davon 
abgel e i t eten primären Bedingungen und dam i t  auch d i e  
S t e l lungnahmen zu d e n  vorl i egenden " Emp fehlungen " s e i n  
können , z e igen besp i e l haft e i n  Bri e f  d e r  G esamtstud ien­
komm i s s ion Techn i s che chmi e  vom 2 .  M a i  d .  J .  an den Herren 
Bundesm i n i ster Dr . Busek ( Be i l age 3 )  s ow i e  d i e  Anregungen von 
Pro f e s s oren der Faku l tät für Masch inenbau für d i e  S t e l l ung­
nahme ( Be i l age 4) . D i e  we itere E i nengung d e r  Autonom i e  der 
Un ivers i täten durch immer mehr und immer enger ge faßte 
Geset z e , Verord nungen und E r l ä s s e  widerspr i cht a l l en 
E r fahrungen und Erkenntn i s s en im I n - und Aus l and und 
b e e i nt rächt igt d i e  Le i s tungs fäh igke i t . 
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1 6  

Anges i chts der Versch i edenhe it d e r  für d i e  e i n z e lnen 
Stud i enrichtungen und - zweige w icht igen und vorrangig zu 
d i skut i erenden Fragen s o l l  z u  d ie s en E in z elheiten s e itens der 
Vertreter der Fakul täten und Fachgruppen Stel l ung genommen 
werden , d i e , s owe i t  es die TU Wien betri f ft , h i e z u  gebeten 
werden . 

Der Verband der Pro fessoren d e r  Techn . Univers i tät wien 
unterstüt z t  vol l inha l t l ich den Protest der Stud ienkomm i s s ion 
Techni sche Chem i e  an der TU Wien , wie e r  i n  dem Schreiben 
d i eser Komm i s s ion vom 19 . Dez . 1 9 8 8  unter Pkt . 1 zum Ausdruck 
gebracht wurde . Den sonstigen Punkten des genannten 
S ch re ibens w i rd mit d i e s e r  S t e l l ungnahme vol l Rechnung 
getragen . Auch d e r  I nha l t  des Br i e fes der S tud ienkommiss ion 
Masch inenbau der TU W i en vom 1 7 . März 1 9 8 9  ( Be i l age 2 ) , mit 
welchem das schon 9 Monat e  andauernde N ichtreagieren des 
BMWuF auf unter großem Au fwand e rste l lte konstrukt ive 
Vorschl äge z um Thema , das I gnori e ren d i e s e r  durch d i e  
Arb e i t sgruppe und s onstige Feh l er und Unterlas sungen 
aU fge z e igt wurden , f indet d i e  vol l e  unterstützung unseres 
Verbandes . 

Absch l i eßend w i rd noch e inma l  auf d i e  Lang z e itwi rkung von 
Re formen des Technikstud i ums auf d i e  davon betro f fenen 
Universi täten , ihre s tud i e renden u nd Ab solventen sowie d i e  
w i rtscha ft unse're s  Lande s  h i ngew i e s en . Wegen d e r  erforder­
l ichen äußersten S org fal t w i rd daher mit a l l er angemess enen 
E indring l i chke i t  ersucht , d i e  Kenntn i s s e  und Er fahrungen aus 
anderen Länderung und s e i tens der h e imi s chen Fachl eute z u  
nut zen und b e i  der Erstel lung der Emp fehlungen z u  berück­
s i chtigen 
S el bstverständl i ch ist der Pro fess orenverband der Techn i s chen 
Univers ität wien zur konstruktiven M itarb e i t  bere i t  und würde 
es sehr b egrüßen h i e zu von Herrn Bundesm i n ister Dr . Busek und 
I hnen e i ng e l aden zu werden . 

S chri ftung und 
4 Be i l agen 

Für den Vorstand des Verbandes der 
Pro fessoren der TU Wien : 

. . . . . . . . . .  , . . . . . . . . . . . 
( Vors i t z ender ) 
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Schrifttum: 

1 .  Rüegg , W .  (Hsgb .) : Konkurrenz der Kopfarbeiter. 
Universitäten können besser sein : Ein internationaler 
Vergleich . Zürich 1 985 . 

2 .  Verein Deutscher Eisenhüttenleute (Hsgb .) : Berufsbild 
des Hütteningenieurs in der Eisen- und Stahl industrie . 
Düsseldorf 1 978 . 

1 7  

3 .  Dahl , W. , Enke , H . , Graf , H . , Janßen , G . , Schumann , E . : 

4 .  

Anforderungen an Fach- und Führungskräfte in der Eisen­
und Stahl industrie - Konsequenzen für Studium und 
Weiterbildung . 
Stahl u .  Eisen 9 8  ( 1978 ) Nr . 12 , S .  602/14 . 

Rosenstock , H . G . : Neue Konzeption für das Studium der 
Hüttenkunde . 
Stahl u .  Eisen 109 ( 1989 ) Nr . 6 ,  S .  2 6 3/68 . 

5 .  Hesselmann , u . : statistische Methoden einer Experten­
befragung über Wissensanforderungen der Praxis . 
stahl u .  Eisen 109 (19 8 9 )  Nr . 6 ,  Beilagenteil s .  169/7 0 
und 173/7 6 .  

6 .  Horvat , M . , Stepan , A . : Entwicklungstendenzen der 
Fakultäten für Maschinenbau an ausgewählten aus­
ländischen Universitäten . 
Erstellt im Auftrage des BMWuF (GZ 64 . 41 6/7-SLI/ 8 6  vom 
1 3 . 11 . 1 98 6 )  

7 .  Planungskommission der Fakultät Maschinenbau der TU­
Wien : MB 2 000 - Planung der Fakultät für Maschinenbau 
der TU-Wien . Wien 1 98 7 . 

8 .  Verein Deutscher Maschinenbau-Anstalten e . V .  (Hsgb .) : 
Le itlinien des VDMA - Zur Gestaltung der Studienpläne 
für Maschinenbau-Ingenieure . Frankfurt 1 98 0 .  

9 .  Verein Deutscher Ingenieure (Hsgb .) : Die Ausbildungs­
empfehlungen des VDI , Düsseldorf 1 9 8 3 . 

1 0 .  Verein Deutscher Ingenieure , Hauptgruppe-Bereiche 
Ingenieursaus- und Weiterbildung: Fachtagung 
"Welche Ausbildung braucht der Ingenieur? " 
Düsseldorf , 6 .  u .  7 .  März 1 9 8 9 . 

1 1 .  Protokoll zur 2 6 .  sitzung der Planungskommission der 
Fakultät für Maschinenbau der TU Wien am 1 0 . 3 . 1 989 . 

1 2 . Hiebler , H . : persönl . Mitt . 2 7 . 4 .  1 9 8 9  

13 . Stellungnahme des Verbandes der Professoren der 
österreischischen Universitäten vom 1 4 . 2 . 1 9 8 9  zum 
"Studienreformkonzept 8 8 "  'des Rates für Studienreform . 
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Di e Vor- s i tzenöen der Stud ienkomm i s s  ionen d e l- S f lld i e n r icht ungen d e r  
Techni schen Un ive rs i tät W i e n  für Archi tektu r , ßau i ngen ieurwesen , 
El ektrotechn ik , Haschi nenbau , Raumplanung und Vermes s ungswesen . 

Ife n-n 
Bundesm i n i s te r  für Wi s senschaf t 
unrl For-schllng 
Dr . Er hard Busek 

Be t r i f f t :  D i e  Reform der techn i schen Stllrl i e n . 

S e h r  geehrter lIe r r  Bunde sm i n i s te r  ! 

W i e n , 6 .  Dezembe r 1 98 9  

Die unterzeichneten Vor s i tzenden der Studienkomm i s s ion für d i e prak t i schen 
S tud i e n r ichtungen der Techn i schen Un ive r s i täten betrac h t e n  je m i t  e i nem zu­
f r i edenen und e i nem sehr besor g t  bl ickendem Auge die Bemühungen um die Re­
form der tec h n i s c hen Stud i e n .  M i t  e i nem zuf r i edenen Aug e , we i l  � i r  m i t v i e­
l en d e r  Z i e l e  unrl Maßnahmen e i nvers tanden s i nd .  H i t Be sorgn i s  j edoch aus 
d e n  nac hfol gend ange füh rten G ründen . zu denen w i r  I hnen noch nähe re Aus füh­
rungen im Anhang zus ammenge s tel l t  haben : 

1 .  Probl emkre i s  S lundenrahmen : 
D e r  zu eng vorgesehene Gesam t s tunden rahmen s iche r t  n i c h t  Qual i tä t  und 
Konkurrenzfäh igke i t  der ö s t e r r e i c h i schen Techn i ke r  gegenüber j enen aus 
U . S . A . , Japan , EG und O s t s taaten . D i e  P r ax i s nähe d e r  Techniker und das 
kün s t l e r i sche Niveau der Archi tekten dürfen n i c h t  ve rminde r t , das E r l an­
gen öffen tl icher Befugn i s se nicht gefäh r d e t  werden . Der Ze i taufwand 
e ines S tudenten ( 22 -Stundenwoche 1 )  muß auch gegenübe r dem Stetle rzahl er 
ve r t r e ten we rden könne n .  E i ne noch we i te r e  En tfernung der �enns tunden­
zahl von der Aufwandswahrhe i t  i s t  unredl i c h  g egenüber Lehrenden und Le r­
nenden . Für z ehnseme s t r ige S tud ien mi t den neuen Z i e l s e t zungen i s t  e i n  
Gesamts tundenr ahmen von m i ndes tens 

235 Seme s t e rwochens tunden 
e r forder l ich , wovon mögl ichs t viele von den S tudienkomm i s s ionen dem aka­
demi schen Fre i raum zuzuordnen s ind . ( P .  Waldhäusl ) 

2 .  P rohl emkre i s  Ausb i l dungsqual i tä t  und Personal bedar f :  
I m  Entwurf zur Reform w i rd auf qual i ta t i ve Verbesserungen durch e rwe i­
t e r te Studi en i nhal te , Flexib i l i s ie rung und "qual i ta t i v  höherwer t iges 
Le l-nen" abgez i e l t .  M i t  der Forde rung nach Kos tenneu t r al i tät der gepl an­
ten Reform wird der berei ts derzei t  bestehende und durch die Reform sich 
w�i ter verschärfende Diens tpostenmangel im Bereich des wis senschaftl i­
chen Personal s l e ider völ l ig i gnor i e r t .  ( P .  Vecernik) 

3 .  Probl emkre i s  S tudierfreihei t  ve r sus D i s z i p l i n i e rung : 
Der derzei tige Zustand der we i tgehenden S tudi e r f re i he i t  ( be l i eb iges 
Cur r icul um , Fächertausch) sol l te m i t  H i l fe geeigne t e r  Begl e i tmaßnahmen 
e r s e t z t  we rden durch e i n  ausgewogenes Verhäl t n i s  zwi s chen Le i stungsan­
re i z  und Mot iv i e ren der Hör�r ( Förderung guter S tudenten , Verbesserung 
d e r  Didak t i k )  und sachl i ch begründeten , s tr engen Regel n ,  deren E i nhal ­
tung auch überwacht wird . ( R .  Gäl zer )  
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� .  P r obl e mk r e i s E i n fü h rung s pha se :  
D i e  g ro ße Z a h l  d e r  S tud i e nanfäng e r  und d e r  S tud i enabbrecher ( von me h r 
al s 7 00 b i s  z u r  e r s ten D i p l omprüfung r d .  80% ) e r forde r t  e i ne verpfl i c h ­
tende E i nfiih r ung s phas e am Beg i n n  d e s  1 .  Semes t e r s ; d i es e  s o l ! t e  z u r  
S e I  b s  t e  i n s c h ä t zung de r k rea t i  yen und k ü n s  tl e r i schen Vorau s s e t zungen fii r 

das S t ud i um fiih ren .  (A .  �1ac ha t sc he k ) 

5 .  P robl e mk r e i s e S tudi en zwe ige und P rüfunge n :  

D i e  Anzahl d e r  S t udi en zwe i ge i s t  abhäng i g von d e r  B re i te des Be r u f s fe l ­

des . E i ne Be s c h r änkung des S t unden rahmens heda r f  e i ner genauen De f i n i ­
t i on d e r  LV-S tunde und e i ne r  s tud ie n r ic h t ung s s pe z i f i s c he n Bewe r t ung . 

Kon ze n t r a t i on p r ü funge n s i nd nu r he i en zyk J opäd i s c h abhande l ha r e n  Fäche r n  

s i nnvol l ,  be s s e r  i s t  e i n  kon s eque n t  au fge bau t e r  S t ud i en p l an . C A .  Pau s e r ) 

6 .  P r o b l emk re i s  Un i ve r s i t ä t s au s s ta t tung : 

Techn i s che S t ud i enr i ch tungen s i nd i n  i h r e r  Abw i c k l ung m i t  e i nem K J i n i k ­

be t r i e b  v e r g l e i c h b a r , was G e r ä t e . Be t r e ul ln g s r-aum und - ze i t ,  P e r s o n a l  j e ­

d e r  Ar t anl a ng t .  A n  d e r  TU i s t d i e  Sorge u m  d e n  notwe nd ig en La bo r raum , 

d i e  Aus s ta t tung , d i e  E r f o r de r n i s s e f ü r  f r e md s p rac h l i c h e  Au s b i l dung , d i e  
no twend i g e n  Un i ve r s i tä t s l e hre r u s w .  sehr g r o ß , wenn be i d e r  a n  s i c h  b e ­

g rüße n swe r t e n  g e s e t z l i c hen I n i t i a t i ve d i e h ö r e r zahl adäquate Real i s i e ­

r u ng s e r fo rde r n i s s e n i c h t  unte r s uc h t  ( n i c h t  beka nn tgeg e ben ) we r den ode r  

i h re B e re i t s te l l ung n i c h t  ge s i che r t  i s t . ( A _  Wei nmann ) 

W i r w i s s e n , daß w i r  i n  der o f f i z i e l l e n  Begutach tung sphase noch e i nmal 

G e l egenhe i t  haben werde n , zum G e s e t ze s e n twu r f  S tel l ung zu nehme n .  Da abe r 

e i n ig e  Punkte dabe i s i nd ,  wo w i rkl i c h ha r te Konfron t a t i onen zu e r wa r t en 

s i nd ,  b i t te n  w i r  S i e .  s eh r  geeh r te r  Herr Bunde s m i n i s te r , un s e r e  B e s o rg n i s  

z u  t e i l en und noch z u  ver h i nde r n ,  daß d ie auch von uns gewün s c h t e  R e f o r m  z u  
Schwi e r i gk e i ten und Ges i chtsve r l u s ten füh r t . 

\ 

komm i s s i o n  f ü r  

an d e r  TU 

o . Un i v . P ro f . D r  Pau s e r  

Vo r s i t zende r der G e s amts tud i e n ­

komm i s s i o n  f}ir Bau i ngen i eurwesen 

,���� 
d e r  d e r  S t ud i e nkomm i s s ion 

o . Univ . 

M S C h i n e n!:� 
D r . H .  G rtinbacher 

Vor s i t ze n d e r  er S t ud i enkomm i s i on 

für I f o rma t i k  

� .  
o . Un i v . Prof . D r . A .  Mac ha t sc h e k  

Vor s i t z ender d e r  G e samt s tu d i e n-

kommi s s i  für A r c h i tektur 

o . Un i v . P r o f . Dr . A. We i nmann 

V o r s i t zende r der S tu d i e n ­

komm i s s i o n  fü r El ek t ro t echn i k  
d(� r  TU \� i en 

/];;; -'2 �-' &" L' U&-/-f--€r;;;;-
o .  Lin i  v .  Pro f .  Or . P .  \-:a ]  rlhäll s J  

Vo r s i t zende r d e r  Gesam t s tud i e n ­

komm i s s ion f ü r  Verme s sungswe s en 
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Nähere Ausführungen zum Probl emk re i s  

S tundenumfang 

Bel{age 2. /1 

Um Ze i t  für d i e  zur Akademike rwerdung no twend i ge auße rfac h l iche Aus b i ldung 
zu g ew i nnen , Wllrden 1 97 2  d i e  S tundenrahmen m i n i mi e r t  und d i e  Seme s t e r zahl 
e r höh t ( Be i s p i e l  Ve rme s sungswe s e n : Von 24 5 S tunden i n  7 S eme s t e r n , d . h . 1 5-
S t n ndenwoche , auf 2 1 0  S tunden p l us D i p l oma r he i t  i n  1 0  Semes t e rn ,  d . h .  2 2 -
S l:unri('nwoc:he ) . E l i te s t l llten te n  hahen s e i t.het- d e n  gewonnenen Fr� j raul1l f i ir  
pe r s ö n l ichke i t s - und herufsvor h i l dende Ak t iv i täten i m  Umfang von e twa 5 Se ­
mes te rwochens tunden ( SWS ) genütz t ,  M i n imal s tudenten dagegen haben j ene 
Kr i t i k  der W i r tschaf t e i ngebrac h t , deretwegen nun genau d i e se außer fachl i ­
c hen Leh r i nhal te verpfl ich tend z u  i n teg r i e r e n  s i nd : Fremdsprachen ,  W i r t ­
scha f t. s - und R ec h t s fäche r , Soz i o l og i e  und Ökol ogi e ,  A r be i ts techn i k  und Pä­
dagog ik , e tc . Es i s t  r icht ig , auch d i es e n  S tu d i e naufwand al s solchen anzu­
e rkennen ; aber dafür muß de r S tunden rahmen wen ig s ten s I n  R i c h tu ng des 
s tatus qua und S tu ndenwahr he i t  v e r g r ö ße r t  we r d e n . 

Das hohe N i veau d e r  fachl i c hen I ng e n i eu r a u s h i l dung muß I n  e I ne r  Ze i t  de r 
Öf fnung de r Os t g r e n z e n  und d e r  Ö f fnung zur EG h i n , was Ö s te r r e i c h  i n  e i ne 
noch n i e  dagewe s ene Konku r r e n z s i t ua t i o n  b r i n g e n  w i r d , unbed i ng t  e r hal ten 

b l e i b e n . fn s e r e  S tuden ten werden s i c h  me h r  denn j e  a n s t r e ngen müs s e n . 

D i e  Ver t re ter von Bunde s behörden und I ng e n i e u r kammer v e r l a ngen g röße r e  Pra­
x i s - und W i r t s c ha f t s nähe , a l s o mehr Übungen und me h r  R ec h t s - und Wi r t ­
s chaf t s aus b i l dung b e i  m i n d e s t e n s  g l e i chbl e i bendem Fach n i veau . S i e  e rwa r ten 
neue Impu l se in i h r e n  Be t r i e b e n , d i e  von den Jung i ng e n i euren da nk i h re r ak­
tuel l e re n  All S h i  l oung ausgehen s o l  l e n .  S o l l t e  d i e  I In i ve r s  i tä t s aus b i l dung dem 
n i c h t  Rechnung t r agen , w i rd an e i n  Au fbau- ode r Ergänzung s s t ud i um für Z i ­
vi l i ngenieur -Anwä r ter gedach t .  Sowe i t  dar f  e s  ke i nes fal l s kommen . 

D i e  enorme Konku r r e nz s i tuat ion unter den A r c h i tekten e r fo r de r t  von den Ab­
sol venten der TU e i ne den Akademie-A r c h i tekten ebenbür t ige kün s t l e r i sche 
Ausb i l dung . d i e  nur durch v i e l  A r be i t  und Übung e r r e i c h t  werden kann , sodaß 
auch dor t  e i ne S tundenredukt ion unverantwo r tbar wäre . Maßnahmen , d i e  den 
S tudenten nur scheinbar Vor tei l e  br i ngen . i hnen abe r l e t z t l i c h  schaden , 
werden von den S tudentenver tr e te rn heu t zu tage ent l arvt und abge l ehn t .  Der 
Vors i tzende der ÖH der TU Graz hat anl äßl i c h  der l e t z te n  Rektor s inaugura­
t ion genau d iesen Punkt angesprochen . 

Das Jahr hat 52 Wochen , 6 davon s e i e n  U r laub . 9 sol l te n  der Sprach- und 
Fachprax i s  d ienen . Es verbl e iben 3 7  S tud i e nwochen . 2 7  davon während der Se­
mes te r ,  die res tl i c he n  10 während der zur Gänze vorl e sungsfre ien Ze i te n .  

2 5  SWS durch 9 Seme s ter und 1 0  SWS beg l e i tend zur D i p l omarbe i t  im 1 0 .  Se­
mes t e r  e rgeben zusammen 235 SWS , e i n  durchaus real i s t i scher Gesamts tun­
denrahmen . Be i Annahme e i nes Aufwandsfak t o r s  von 2 . 2 5 ,  e i ner m i t t l e r e n  Se­
mes te rwochenanzahl von 1 3 . 5 und rund 800 S tunden für d i e  D iploma r be i t  e r ­
g i b t  s ich e i n  Gesamts tudi enaufwand von 8000 S tunde n .  Te i l t  man d i es e  auf 
d i e  5 mal 37 Studi e nwochen auf , folg t  e i ne Woc henarbe i t s ze i t  von durchaus 
ver tre tbaren 43 S tunden , kei ne Überbelas tung ! 

Di e . USA anerkennen unsere Diplomingen ieure n ic h t  al s Mas ter , we i l  unser 
S tundenrahmen dafür um e twa 1 00 SWS zu k l e i n  i s t .  Verg l e i che m i t anderen 
Ländern und anderen Unive r s i täten berücks i c h t igen n i c h t  deren anderes Um­
f e l d .  ( Z . B .  BRD : 1 3 .  AHS-Jahr und numerus c l ausus ) . An den zu l angen S tu­
d i enze i ten s i nd ganz andere D i nge schu l d . 

V i e l en Z i el en der neuen Reform kann man zus t immen , der zu s tark e i nge­
schränkten S tundenanzahl n ic h t . Sie muß vor a l l em von den da" on betroffenen 
prak t i s chen S tudienr ichtungen\ für Archi tektur , Chem i e , Bau ingenieur- und 
Vermessungswesen abgel ehnt werd�n .  

P .  Wal dhäusl 
4 . 1 2 . 1 989 
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AUSBILOUNGSQUALITÄT UNO PERSONAL BEDARF 

1 .  Der Refonmentwurf enthä l t  z . T .  Z i e l konfl i kte , d i e  n i cht ge l öst werden 
können . Oie Verkürzung der Stud i endauer i st erst rebenswert , doch i st 
d i ese unte r  den gegebenen Bed i ngungen (Massenun i ve rs i tät ohne Zugangsbe­
schränkungen , ke i ne Verschu l ung , z . T .  e rwünschte Berufstät i gke i t  während 
des Stud i ums ) ke i neswegs zu e r re i chen . O i e  Stud i enplanrefonm vor 1 5  Jah­
ren brachte e i ne Kürzung de r Insk r i pt i onsstunden um ca . e i n  Dr i tte l , 
ohne daß s i ch d i es auf d i e  Stud i endauer ausgew i rkt hätte . 

Durch F l ex i b i l i s i e rung und Erwe i te rung d e r  Stud i en i nha l te ( fremdspra­
chi ge lehrveransta l tungen , I ntens i v i e rung de r Wah l fächer ,  zusätz l i che 
Fächer) kann e i ne Qual i tätsverbesserung de r Abso l venten erre i cht werden , 
doch i st d i es ke i neswegs kostenneu t ra l zu beWä l t i gen . 

2 .  D i e  Senkung de r durchschn i tt l i chen Stud i endauer kann n i cht du rch Stun­
denkürzungen , sondern bestenfa l l s  m i t  o rgan i satori schen Maßnahmen er­
re i cht werden . Dazu gehören te rm i n l i che O r i ent i e rungsh i l fen , w i e  z . B . 
e i ne 6-Semesterfr i st und fach i nha l t l i ch abgestimmte Prüfungsketten . I n  
der Wi rtschaft i st d i e  E r re i chung e i nes Endte rm i nes ja auch nur unte r 
Setzung von s i nnvo l l en Zw i schenterm i nen mög l i ch !  

3 .  O i e  Quote der Stud i enabbreche r (de rze i t  übe r  50 % )  so l l te sowoh l i m  S i n­
ne der Un i vers i tät und de r Vo l ksw i rtschaft a l s  auch im S i nne der Venm i n­
de rung e i ne r  persön l i chen Frustrat i on d e r  stud i e renden Generat i on ve r­
r i ngert werde n .  D i es kann s i che r l i ch du rch o rgan i satori sche Maßnahmen , 
w i e  s i e  i m  Entwu rf vorgesehen s i nd ( O r i ent i e rung im e rsten Stud i enab­
schn i tt ,  Verbre i te rung des Wah l fachvo l umens) gem i l de rt werden , doch kann 
e i ne nachha l t i ge Bee i nf l ussung der Abbreche rquote n u r  durch e i ne Ste i ge­
rung de r Bet reuungs i nten s i tät e r re i cht we rden . 

4.  Das i m  Entwurf geforderte "qua l i tat i v  höhe rwe rt ige lernen" wäre zu be­
g rüßen , braucht aber neben e i ne r  geänderten E i nste l l ung e i nes g roßen 
Te i l es der Stud i e renden e i ne wesent l i ch umfangre i chere Betreuungs l e i ­
stung se i tens des wi ssenschaft l i chen Personal s .  

5 .  O i e  d rast i sche Verschärfung des Mange l s  a n  w i ssenschaft l i chem Persona l  
i n  den l etzten Jahren i st unmi tte l ba r  ev i dent . O i e  Mög l i chke i t  d e r  Be­
treuung der Stud i e renden verhä l t  s i ch nahezu verkehrt proport i onal zur 
Zunahme der E rst i nskri b i e renden und dam i t  - bei konstanter Abbrecher­
quote - zur Zunahme der zu betreuenden Stud i erenden . O i e  vorstehend be­
sprochenen Punte 3 und 4 e rfordern j edoch we i tere zusätz l i che Kapaz i tä­
ten an w i ssenschaft l i chen D i enstposten z u r  Betreuung der Stud i e renden ! 

O i e  bere i ts derze i t  vorhandene und d u rch zusätz l i che Anforderungen e i ne r  
ser i ösen Stud i enplanrefonm s i ch ve rschä rfende Personal s i tuat i on im Be­
rei ch der wi ssenschaft l i chen lehre se i d u rch e i n i ge wen i ge Zah l en i l l u­
striert : Im Ze i t raum zwi schen den Stud i enjahren 1 980/8 1 und 1 988/89 hat 
s i ch d i e  Zahl der jährl i ch E rst i nskr i b i e renden an der TU - Wi en von 2 . 639 
auf 4 . 941 - a l so um 87 % - e rhöht , wogegen s i ch der D i enstpostenstand i m  
Bere ich des w i ssenschaft l i chen Persona l s ( ohne Rechenzentrum) von 767 
auf 873 - a l so l ed i g l i ch um 1 4  % - e rhöht hat . Dam i t  hat d i e  Hörerbe l a­
stung je D i enstposten bere i ts um 65 % zugenommen . Angesi chts zusätz l ich 
zu erwartender Aufgabenwahrnehmung i st wohl jeder Komentar überfl üss i g !  
- Demgegenüber sei hier zum Verg l e i ch auf d i e  i n  den l etzten Jahren ge­
senkten und so auch a l l geme i n  akzept i e rten K1 assenschü 1erhöchstzah1en 
der AHS und BHS verwi esen ., 

P .  Vecerni k  
4 .  1 2 .  1 989 
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Nähere Aus führungen zum Problemkrei s  Studien freiheit versus 
Dis z iplinierung 

Derzeitiger Zustand : 

Die weitgehende Studienfreiheit führt , verbunden mit mangelnder 
Studierfähigkeit und - bereitschaft bei rund 3 0 - 6 0 %  der Beginner 
( j e  nach Studienrichtung ) zu ungeordnetem Studieren . ( Hinausschieben 
" schwerer" PrU fungen , erster Studienabschnitt wird gleichzeitig 
mit dem zwei ten abgeschlos sen ) .  Vie le Hörer s ind nicht am Studien­
abschluß , sondern nur an soz ia len Vorteilen interess iert , die 
Universität ist "Wartesaa l "  fUr arbeitslose Maturanten . Es bes tehen 
fal sche , oft illusionäre Vorstel lungen Uber das Berufsbild , die 
Beratung ist ineffi z ient . 
Maßnahmen im Re formvorschlag : 

- Bi lden von Prüfungskette n i  Binden des zwe iten an den Abschluß des 
ersten Studienabschnitts i Wahlmöglichkeiten nach persönlichen 
Interes sen , Weg fall de s Fächertauschs 

- Notwendige Begleitma ß nahmen : 

Re form der Oberstufe der AHS , Erlernen me thodischen Arbe itens statt 
Anhäufen von Wis sen 

Verbe sserung der Beru fs- und Studienin formation , Beratung durch 
Berufsausübende 

Gelenktes Pflichtprak t ikum vor dem Studium und während des S tudiums 
( anstelle berufs fremder " Jobs " ) ,  tei lweise Anrechnung für Ubungen 

Studienbegleitende Gespräche , Beurtei lung der Studierfähigkeit 
durch mehrere Hochschul lehrer 

Förderung besonders qua l i fiz ierte r , pünktlicher und flei ß iger 
Studenten , z . B .  durch Reisestipendien , Preise , Mitarbeit in 
führenden Firmen und Büros im In- und Aus land (Leistung durch 
Anreiz , nicht durch Druck) 

Einhalten der geset z lichen Bestimmungen über die Exmatrikulation 
bei Vorliegen der entsprechenden Tatbestände ( 6  Semester - Fris t  
wird derzeit nicht beachtet) , Kontrolle m i t  Hilfe der EDVi dabei 
Berücksichtigung besonderer Umstände (Werksstudium, Krankhei t ) . 

Verpflichtende didakti sche Ausbildung für a l le Hochschullehrer 
(Kurse ) 

Hochschulkurse für AHS-Maturanten zur Vorbereitung auf eine Arbei t  
i n  der Wirtschaft (ohne Univers itätsabschlu ß ) . 

Empfohlene Literatur : ORTEGA Y GASSET Jos� , Die . Aufgabe der Universität 
Gesammelte Werke Bd . I I I , S . 1 9 6 - 2 4 7 , Stuttgart 1 9 7 8 . 

�V) M- . 
( o . l�niv . pr �r . -Ing . Ralph Gälzer) 

4 . 4 11 9 8 9  \ 
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o .  Un i v .  P ro f .  Dr . A l o i s  " Macha tschek . 
Stud i en komm i ss i on Arch i te k t u r  

Nä.here Ausf.Uh rungen ·zum · Prob l emk re i s  : 
Zu g roße Zah � der Stud i enan fänger und Stud i enabb recher i m  
1 . S t ud i en a b schn i t t , ·  �otwend i g k e i t e i ner E i n f ü h r ungsphase , 
b zw ..  e i nes · E i griungs--Sel b s t t es t s .  

Der z e i  t iger Zus-tand� -
D i e  Zah l der' S tud i en'an fänger in d e r  Stud i en r-i th tung- A r c h i tek­
t u r  be t rug · in - d€m l et-z·ten be iden S t ud i en j ah r em' j ewe i 15 meh r 
a ls 700 • . 
Für so l che Hö r e r zahl en - feh len i n .  j eder Bez i ehung. d i'e n o twen ­
d i g en Vorausset.ztmger ... .;·. vor a ll em · h i n s i c h t·l· i ch Person a l - u n d  
H ö r -b z w .  Z e i chensä len� .B i s  zur ers ten D i p  l omp r-ü fung- brec h en ' 
rd 80 % .  de r S t ud i-enan'fäng er das Stud i um· ab , . ' me i s t e'rst 'nach 
4-6 Semes t e r n .  D i es bedeut e t  � i ne vo l k sw�r t scha f t l i c h n i ch t 
ver antwor tb are Vergeudung ' von Z e i  t :, � sowoh 1 . d e r  S t ud i e r en d en 
a l s  auch de�: Leh rpe r�onen und � ü h r t  ' z u  e i n e r  n i ch t a u s r e l ­
ch enden · Be t r euunQ- �nd dami t ·  z wan gswe i se z� : e i n er Ve r l än g e ­
rung " der Stud i en z'e i t  d er· f·ür das ' S t lid i·u m ·  gee igne ten · Hö rer � 
Der z e i t fehl e·n · d i e· Vor ausse t zunge'n f ü r  e i·ne ':n o t wend i ge und 
vernün f� i ge a�schrAnkung - der Zahl · · d e r Stud i erl �n fänger� 

Naflnahmen. i m· RTS-Vorschl-ag: ' : '  
Ke i n e  ! Di e E i n.f.ührunQ - \'.on . Pr ü .fungske t ten · w ü rde e r s t  . n ach· 2-4 
Semes tern w i rksam ·wer.den . 

VorsG-hlag - f· ü r  ei·ne' Verbes-ser-ung-' der-- RTS . : ., 
E i n e  verp f 1 i ch tende ' Ei n.f·ührungsphase ' li oc:h : 'vor oder s p ä·t"es:tens '  
am" Begirul . d es 1 .. Semsters ,. " i n :  der. s i-ch ·  de';' S tud i en an f änge,.-; 
ohne Ab l en kting- -durch" Vor l e'sungen ' und ' 'übungen " ml t .der : 'L ö sung: 
von· Aufgaben " be fassen" ' mt1ß:,: '  die 'ihn ' zU'r" Se l bs te i n schä t zung -' 
se i ner ' k ünstleri schen 'und k reat·i ven · Befah·lg(J·ru�t:··f.ür · den ' Be r u f  
des . Arch i tekhm" zwhlgen . · In.' d·iese.r· Pha'se ' Wär.e 'e i ne i n-ten s i  v e  
Bet r euung·" der. Stud i,enan fär:ager.· s 1"nvo.1 1  und würde 'daher· mög.,... 
l-iche·r.we fse , zusät"2d i'ehe Leh r k rä f te e r fordern . ,  Durch. Verme i ­
dung-, 'der' derz'e i  t , unver-tretbaren. Vergeud.ung-::der Resou rc:en ·· und '  
ei:ner siCher en ' Ver-kUrzung- 'der' S tudi endauer' f·ür·· d i e Abso l yen '"  
ten·: wä re aber 'meh r' a l 's' " Kost"enneu t r:'a l l tä.t··· zu' ·er z l e l en . ·  

E i ne .E i n:f.ühr.ungsphase wäre einer · Äu-fnahmspr-üfung. b zw ., . der­
E in:.führ.ung- e i nes NUmerus c l atJsus ,: ' w i·e · s i e·· der·ze i·t an , den " m'e i­
sten' ' Arch i te k torschu l en '  bestehen .. · vor·zuz iehen·,;. we i 1 s i e  e i ne 
obj ek t ivere ' ünd· fachspezl f'i schere Auswah l " er"mög'l icn t .  

W.t en ' · am' · 4 • .  Dezember' 1-989· 
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NÄHERE AUSFUHRUNGEN Z U  DEN PROBLEMKREISEN : 

* ) STUD I ENZWE IGE : D i e s e  s ind n ic h t  g l e i c hz u s e t z en m i t  e iner 
Spezialisierung sondern kennzeichnen nur Studienschwerpunkte • 
I hre Zahl i s t  abhäng ig von der Bre i te d e s  Berufs fe ldes und 
entspricht den Bedürfnis sen der Praxi s .  

* ) STUNDENRAHMEN : Im S i nne der h e u te geübten vorgang swe i se 
s t e l l e n  2 3 0  S W S td n  a l s  Summ e  a l l e r  L V  f ü r  d i e  m e i s ten 
technischen Fachrichtungen e in Minimum dar . Eine Reduktion ist 
daher nur nach De finition der LV-Stunde möglich ( Betreuungs­
s tunde , Anwe s enhe i t s s tunde e t c . ) .  E in e  u n ter s ch i e d l i che 
Bewertung studienrichtungsspez i fi s cher Eigenheiten von übungen 
etc . ( 3 0  - 4 0  % aller LV) wäre durch e inen , von den Studienkom­
mis s ionen fe stzusetzenden Bewertungs faktor möglich (Entwurf :  
übe rwiegend He imarbe i t ; Labor : Anwe s e n h e i tsp f l i c h t )  • Die 
Stundenwahrheit ist auch Voraussetzung für die internationale 
Vergleichbarke it von Studien ( Zulassungsvoraussetzungen für 
Doktora ts tudium) . 

* ) LEHRVE RANSTALTUNGS - UND P RU FUNGSK ETT E N : D u rch Verordnung 
ges teuerte Voraussetzungen für die Abfolge e ines Studiums bzw . 
mö g l i c h e U b e r l a p p u n g e n  s i n d  e i n e  E i n s c h rä n k u n g  d e r  d e n  
Studierenden. z uerkann t e n  Fre ihe i t in d e r  Abwi cklung ihres 
S t u d i u ms . D i e  S t u d i e n zwe i ge b z w . z u  w ä h l e n den 
Studienschwerpunkte sind eine aus re ichende Lei tlinie . Besser 
ist e ine im Studienplan zu rege lnde konsequente Au feinander­
folge von LV , abgestimmt au f die j ewe ils ge forderten Voraus­
s e t z u n ge n .  G e n e r e l l  i s t  e i n e  n u r  f ü r V e r t i e fu n g s fä c h e r  
e r f o r d e r l i c h e  T he o r i e  z u r ü c k z u ve r l e g e n , h i n g e g e n  s i nd 
praktische Fächer , deren Vers tändnis auch ohne vie l  Theorie 
erwarte t werden darf , vorzuz iehen , um den Fachbezug schon früh­
z eitig herz ustellen . 

* ) KONZENTRATIONSPRUFUNGEN :  Die se s ind nur für Fächer s in nvoll , 
deren Abhandlung e nzyklopädisch möglich is t , nicht jedoch bei 
Grundfäcfiern , die dem Erwerb einer fachspe z ifischen Routine 
dienen (eine Aufsplittung erleichtert dann d i e  Bewält igung der 
Stoff-Fülle ) . Meist i s t  auch nur e in fachspe z i fischer Prüfer 
vorhanden . Thematische Querverbindungen sind h ierbe i oft nicht 
r e l evan t b z w .  b ere i t s  im S to f f  i n t egr ie r t . Kommi s s i o ne l le 
Prüfu ngen im Z uge de s S t udiums s i nd Kenn z e i c hen e i n e r  ver­
schulten Lehre und würden bei uns mangels F lexibilität s tudien­
z e i t ve r l än g e rn d  w i r k e n  ( we n i g e r  Te r m i n e , s c hw i e r i ge 
Koordinierung , Konzentration am Semesterende ) .  

* ) BEGRENZUNG DER WAHLFACHANGEBOTE :  Die Zah l an Wahl fächern ist 
abhängig von der Brei te des zukün ftigen Be fugnisrahmens u nd der 
MögliChkeit Interessensscfiwerpunkte zu be friedigen . 

A . Pauser 

1 
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� .  We i nmann 

Er l ä u ter urage n 

Aus e i ner meh r  � l s zw� n z i gj äh r igen Er f � h r ung mi t Studi engese tzen 

und S tud i enp l änen und i h r e r  Umse t z u ng i n  d i e  W i r k l i ch ke i t  des 

S tud i enbe t r i ebs i s t  e i ne s t� r ke D i s k r e p� n z  z w i schen den neuen 

von der Techni k r e fo r ml<ommi s s i o n  e r � r be i  te ten \'lü nschen u nd den z u  

e rw� r tenden A u f t r ägen d e s  Gese tzgebe r s  e i ne r se i ts und d e n  . pr �k­

t i schen Re� l i s ie r ungs mög l ichke i ten � nderer se i ts zu erw� r ten . 

Tech n i sche S tud ienr i c h t ungen e r f o r d e r n  n i c h t  nur Hör sä l e  und 

Skr i p ten , sonder n  Labor s u n te r  S i ch e r he i tsvo r kehr unge n , K l e i n­

g r u ppenbe t reuung , v i e l e  Sern i n a r r ä u me u nd Hör sä l e , d ie z ugehö r ige 

e i ne r  ra sch e n  I mova t i on u n te r l i egende Ge r ä teaus s t� t tung und 

a u s r e i chend Be t r euung s pe r sona l ,  e i n e  q ua l i f i z i e r te Re i h e n f o l g e  d e r  

Wa h l k� ta l ogs fächer , e i ne n  e f f e k t i ve n  S tunde n p l a n  und v i e l e s meh r . 

E i ner Verd r e i f �chung der Hör e r z a h l i n  d e n  l e t z ten J� h ren s teht 

b i sh e r  e i n k�um ve rmehr ter P e r s o n a l s t� nd , e i n  in v i e l e n  Stud i e n ­

r ich tungen n u r  g a n z  wen i g  w�c h s e ndes R�uma ngebot und r e s u l t i erend 

e i n  n�ch Z �h l ungsk r � f t  s i nkendes B udge t gegenüber . 

Wenn bei e i ne r  erneuten Ände r ung d e r  Techn i kgese tze � usb l e ibt , 

d�ß d i e  entsprechenden Vor übe r l eg ungene n und betr iebsw i r tsch� f t­

l ichen K� l ku l � t ionen � nge s te l l t  und d ie d � r �us f o l genden Budge t­

und Person� l g � r � n t ien � bgegeben wer de n , d�nn w i rd der E r fo l g  d e r  

Gese tzesä nder ung sehr in F r�ge ges te l l t  b l e iben . Die vor gesehenen 

Änder ungen des S tudienbe t r iebs müssen in i h r e n  un�uswe ich l ichen 

F o l gen vor der gese t z l ichen F ix ie r ung k a l ku l ie r t  ( n ich t nur ge­

schä t z t )  we rden . Da f ü r  b ie te n  s ich e n ts p r echende P l anungs ins t r u ­

men te a n .  Be i der d e r  TU o f t  vorge h a l tenen M u s terunive r s i tä t  ETH 

Z ür ich hat s ich die r enomm i e r te Be r a tungsgese l l scha f t  Hayek 

( Schwe i z )  seh r bewä h r t . 

Auch andere Wünsche ( des Ges e tzgebe r s  und d e r  Un iver s itä t )  wer ­

fen Rea l is i e r u ng s f r agen a u f  ( Durch f üh r ung von Eng l i sch-Unter-
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� . 10 r i c h t. o h r.e vo r h e r ge h e n d e n  S t ud i e n ve r s uch I d a z ugehörende Re i s e ­

u n d  A u f e n tha l t s kos ten , K l e i ng r u ppe n f ü r 600 Hör e r ? ) .  

D i e  Ve r w i r k l i ch ung e i ne r  S t ud i e nve r kU r zung o h ne q ua n t i ta t i ve 

U n te r s uc h u ngen über d i e U r s achen b l e i b t  d a h i ng e s te l l t . Von c e n  

U r s ac h e n  se i e n  n u r  e i n i ge we n i ge e r wä h n t , w i e  Be r u f s tä t i g ke i t , 

S t ud i e n a b l e n k ung , sch l ec h te Tage s a us l a s t ung d e s  S t uden te n d u r c h  

p l a t z bed i n g t e n  z e r s tücke l ten S t unde n p l a n d e r  Wah l k a ta l o g f ä c h e r , 

d i e f e h l e n d e n  A u f e n th a l t s r ä ume u n d  pe-A r be i t s p l ä t z e f ü r  S t u ­

d e n te n . D i e s i s t  desha l b  von s e h r  g r o ße r  Bedeutung , we i l  j a  

n i c h t  nur d i e S t ud i e r d a u e r  ve r k ü r z t  we r de n  s o l l ,  sonde r n  a u ch 

d i e  Qua l i t ä t  d e r  A u s b i l dung s te i g e n  s o l l  u nd e t l i che n e u e n  Leh r ­

i n h a l te a u f g e nommen we r d en so l l e n . 
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Studlenkommlaalon 
für die Studlenrlchtung 

Architektur 

Karlsplatz 13/250 
A·1040 Wien 

Tel. (0222) 56 01 
Ourchwahl 

Technische 
Universität 

Wien 

Betr . : Entwurf eines neuen Bundesgesetzes über Techni sche 

Studienrichtungen ( TECH- STG 1 9 9 0 )  

Studi enrichtung Archi tektur 

STELLUNGNAHME : 

Bei den am 1 2 . Jänner bzw . 2 2 . Jänner 1 9 9 0  s tattge fundenen 

S i tz ungen der Studi enkommi s s i on Archi tektur wurde der 

o . a . " Entwurf " auch anhand konkret erarbe i teter Vorschl äge für 

e i nen neuen Studi enplan e i ngehend d i s kutiert . Die folgende 

grundsätzliche Ste l lungnahme der S tudienkommis sion wurde gemein­

s am von al len Paritäten verfaßt und auch einst immig beschlossen : 

1 .  Der Entwurf berücks ichtigt n icht die Sonderst e l l ung der 

Studienrichtung Architektur i nnerha lb der Gesamthei t  der 

technischen Studi enrichtungen . S i e  ist mi t di esen kaum 

vergleichbar , bes i t z t  hingegen e i ne hohe A f f i n i tät zu den 

Kuns thochschulen im Hinbl i ck a u f  Ausbi ldung s - und 

Beru fs z iel . 

2 .  Entwerfen i s t  e i n  Hauptfach des Studiums und muß vom 1 .  - 1 0 . 

Semester fortlau fend vermitte l t  werden . Um dem Niveau einer 

Univers ität entsprechend d i e  prinzipiellen Grundsätze des 

Entwerfens vermittel n  zu können , wäre ein S tundenrahmen von 

rund 1 20 Wochenstunden erforderl ich . ( 12 WSTD . j e  Semester ; an 

den Akademi en i s t  ungefähr der doppelte Stundenrahmen vorgese­

hen . ) Die derzeit für das E ntwerfen vorgesehenen betreuten 

Wochenstunden haben sich a l s  absolut nicht ausreichend erwie-

sen . 

3 .  Die für den Beru f des Archi tekten a l s  Koord i nator der 

verschiedenen technisch-kons trukt iven , theoret i s ch-wi ssen­

scha ftl ichen und küns tlerischen Bereiche des Bauens notwendige 

Fächer könnten in e inem gegenüber dem heuti gen Zus tand redu-
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z ierten Umfang und inha l t l i c h  gestra f f t , mit e i nem Stundenrah ­

men von rund 1 6 0  Wochenstunden vermi ttel t  werden . Dami t wäre 

e i ne annähernde Stundeng l eichhe i t  mi t den Akademien gegeben . 

4 .  Die im " Entwur f "  vorgesehene Re lation zwi schen P f l icht - und 

Wahl fächern kann rea l i s iert werden , a l l erdi ngs müßten im 

Hinbl ick au f das an den Studi enan fang vorgezogene Entwerfen 

entwurfsbegl e i tende Wah l f ächer bere its im 1 .  Studienabschnitt 

im beschränkten Umf ang angeboten werden . 

Die Studi enkommi ss ion i s t  geschlossen der Au f fa s sung , daß der im 

Z uge der Re form festge l egte , neue Stundenrahmen dem tatsäch� ichen 

Lehrau fwand , den das Archi tekturstudium erfordert , entsprechen 

muß . Nur so können d i e  im " Entwu r f " ange führten "wichtigen 

Re formz i e l e "  erfü l l t , die Zahl der Studienabbrecher verri ngert 

und durch e i ne bessere Betreuung auch die Studienzeit verkürzt 

werden . 

Der zu knappe Stundenrahmen des vorliegenden Entwurfs bedeutet 

unweigerl ich e i ne Demontage des Archi tekturstudiums an den 

Univers itäten . Die S tudienkommi ss ion wird daher den neuen Stud i ­

enplan des Entwurfs , trotz der zahlreichen durchaus pos itiven 

Aspekte nicht rea l i s i eren , wei l  das Niveau der Absolventen vor 

a l lem in küns t l erisch-kreativer Hins i cht au f j enes der Fachhoch­

schu l en abs inken würde ; mit dieser Re form ginge die fach l i c he 

Gleichwertigke i t  mi t den Akademien und den anderen technischen 

Studi enrichtungen an den Techni s chen Univers i täten unweigerl ich 

verloren . 

Sol l te der Stundenrahmen unverändert beibehal ten werden , wird d i e  

Studi enkommiss ion geschlossen zurücktreten und d e r  Faku l tät 

empfehlen , a l l e  mög l i chen Schri tte zur Verhi nderung dieser Reform 

e i n z u lei ten . 

Wien , am 2 2 . 1 . 1 9 9 0  Der Vors i tzende der Studi enkommi ss ion : 
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